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22 Sie Schwerer §ebamrae. Br. 3

ohne genügenbe Schuhmajjregeln abgaben,
ftarben an ben golgett.

Siefe jerfibrenbe SBirEung ber X»Stral)ten
würbe fd)on früE) benüjjt, um oberflächliche
@efd)Wütfte, befonberg |>autErebg, aber auch
SBargen ber §aut unb ähnlidjeg ju beEämpfen,
unb eg gelang in bieten gällen.

Sann aber Earn man auf ben ©ebanEen, bie

Surcf)bringunggfä[)igEeit ber Böntgenftrafjlen ju
benii^en, um aud) auf bie Organe in ber 5Eiefe

beg menfd)lid)en ßörperg einjumirfen. Man
fanb, bafj bie bon einer beftimmten Böntgen»
rotjre auggefanbten ötraljlen ein ©emifd) bar»

fiellen bon „garten" unb „meidjen" Strahlen.
§arte ©trauten nennt man bie, bie ber»

möge ifjrer pfytjfifalifdjen ©igeitfdjaften bie ©e=
webe in E)üb)erem Mafje bitrdjbringen, atfo
nidjt bon ber Oberfläche ober ben oberfläch»
litten Schichten fdjon aufgehalten, refp. reforbiert
merben. Söeidje ©trat)!en werben bagegen
fdjon jum größten Seil in ber £>aut abforbiert
unb bringen nicht in bie Siefe; tool)! aber reijen
unb bei längerer ©imoirEung gerftörcn fie bie

Ifaut. SÖBeun eg nun gelingt, bie weichen
©traljlen für bie fpaitt unfdjäblich 31t machen,
fo tonnen aug bem Straljlengemijich bie hotten
Strahlen allein berroenbet unb in ber Siefe
beg fiorperê gur SöirEfamEeit gebracht merben.
©g ift in ber Sat möglich, bie weichen Strahlen
burd) „giltrierung" augjufchalten ; 31t biefem
ßwede lägt man fie, bebor fie ben ftörper
treffen, burd) eine Sllumiuiumplattc gehen, in
ber fie fdjon abforbiert werben; auf ber unteren
Seite biefer platte treten faft nur noch
harten Strahlen aug unb bringen in ben Körper
ein, ohne bie §aut 31t befdjäbigeu.

Man benu^te bie Strahlenbeljanblung in
erfter ßinie 31m §eilung bon gafergefdjmülfteu
ober Ml) omen. ©inegteilg fanb fid), bah bie
©ierftöcfe befonberg empfiitblidj auf bie Strahlen
reagieren unb burd) SiefenbeftraI)Iung böllig
gerftört werben Eöntten. SSie man nun in
früherer geit, als bie operatibe SedjniE noch
weniger auggebitbet war, bie Blutungen bei

Mpomen beEämpfle, inbem man bie ©ierftöde
entfernte unb babei bie Beobachtung machte,
bah aud) bie ©efdjwulft oft nachher abnahm,
fo gerftörte man je|t bie ©ierftöde burd) bie

Beftrahlung unb fal) oft auch bag Mtjom fleiner
werben. gmmer gelingt eg allerbingg noch
nicht, ber Blutung |jerr 3U werben; unb fo
bleiben immer noch ©efdjwütfte, bie operatip
befeitigt werben müffen. Um bie ©inmirfuug
in ber liefe 31t Perftärfen, bebient man fid) ber
fogenannten gelber be [trat) tun g ober beg

„Äreu3feuerg", b. h- man teilt bie Haut in Be=

girïe ein unb fenbet burd) jeben biefer Be3irfe,
gerabe ober fdjräg, bie Strahlen in bie Siefe
auf benfelben ißunEt; fo wirb jeber §autbe=
girî nur einmal bcnutjt, wäfjrenb bie tiefen
Organe eine biet gröbere Straljlcnbofig erhalten.

So gut nun bielfach bie Befultate bei ber

Böntgenbehanblung ber gutartigen ©efdjmülfte
unb ber burch fie bebingteu Blutungen waren,
fo waren bie Berfud)e, aud) bösartige @efd)Wülfte,
Srebg, 31t heilen, bon biet weniger ©rfolg be=

gleitet. Man fonnte, wie fdjon gefagt, äuher»
lidje §autfrebfe bamit 3erftören ; aber hier lieh
fid) ähnlidjeg ja auch mit bem Meffcr erreichen.
Man fonnte in bie Siefe fcheinbar noch nicht
genügenb grofje Strahlenmengen fenben, um
auch bie fd)on weitergefdjleppten fteime 31t er»
reichen. Segwegen wenbetefidjbieSlufmerEfamEeit
in erhöhtem Mafje einer anbern Ouelle bon
wirffamen Strahlen 311, bie bor längerer geit
entbecft worben war: bem labium unb feinen
berwanbten Mineralien, bem Shorium X unb
bem Mefotljorium.

SBir fahen oben, bah fogenannte Be(hs
blenbe Strahlen boit d^emifcfjer SöirEfamEcit, bie
bem Slugc unfidjtbar finb, augfenbet. Sem
gorfdjerpaar fperr unb grau S u r i c in Barig
gelang eg, aug biefem Mineral bag ©lement
Babium 3U ifolieren, wag nur unter grohcr
Mühe unb Soften möglich ift bettn in großen

Mengen bon Mineral finben fich Bruchteile
bon einem Milligramm Babium. Saburdj wirb
auch ber ißreig beg iJMporateg ein fo hoher,
bah bieg ein ernftlidjeg |jinberaig für feine
Berwenbung barftellt. Beineg Babiumbromib
fommt per V1000 ©ramm auf 3irfa 800 gr.
3U flehen. Slllerbiugg braudjt man in ber
Meb^in weniger reine Präparate, bie weniger
foften, aber bod) immer noch fef)r teuer finb.

3Bir fagten, bag Babium fei ein ©lement;
wag ift ein ©lement? Sie Sitten fannten bier
©lemente ober ©runbftoffe, aug beneu
alleg aubere Beftefjeitbe herborgegangen fein
follte: ©rbe, geuer, ßuft unb Söaffer.
Sie analptifdje ober trennenbe ©hemie aber be»

le()rt uitg, bah ©runbftoffe in biel gröberer
Stngahl borf)anbeu finb, b. h- folcfje Stoffe, in
bie man bie 3ufammengefefcteu Sörper auflöfen,
bie man aber fetber nicht mehr in anberg»
geartete Beftanbteile trennen fanu. 3- ift
bag Söaffer trennbar in SBafferftoff unb Sauer»
ftoff, bie beiben Beftanbteile aber laffen fich
nid)t mehr 3ertegen ; fie finb ©temente. So ift
aud) bie Suft ein ©emifcf) bon Sauerftoff unb
Stidftoff unb mehrerer anberer in gang geringer
Menge nad)weigbarer gagförmiger ©lemente.

S)ag Stabium würbe nun auch alg ein folcheg
©lement aufgefaht unb ift aud) eineg; aber
eigentümlicherweife fanb eg fich, &ei

Strahtenaugfenbung bie beftratjlte Umgebung
ein anbereg ©lement aufwieg, bag Helium,
©g fragt fid) nun, ob bieg eine Slbfpaltung
botn Babium war ober eine Berwanblung beg

(enteren in bag .Çelium g ft legtereg ber gall
— uttb bieleg fpricht bafür — fo liegt fein
©ritnb bor, bah uid)t auch unbere ©iemente
einen Umwaublunggpro3eh ähnlicher Slrt burch»
machen föunten: ber ïrautn ber altenSlldjhmiften,
bie aug Blei ©olb machen wollten, wäre ber
©rfüllung näher gerüdt; allerbingg nicht in bem
ihnen borfd)Webenben Sinne. 5Dann finb aber
aud) unfere je^igeu ©lemente eben feine ©lemente
mehr, fonbern bietleidjt nur .©rfdjeinuuggformeu
eineg Urelementeg, nenne man biefeg nun
Materie ober ©uergie.

5Dod) fehreu wir 3urüd 31t unferem ïl)ema:
Sieben bem Babium wirb alg Strahlenquelle
auch bag 1905 bon § a h n cntbecfte Blefo»
thorium benu^t. ®iefe beiben Stoffe hot man
nun auch 3"r Befämpfung ber Srebgfranfheiten
herattge3ogen. ©erabe beim ©ebärmutterfrebg
würben fie in erfter Siuie berwenbet. Man
machte bie ©rfafjrung, bah, ähnlich wie bie
Böntgenftrahlen, auch t>'efe ftrahtenben Stoffe
Srebg3ellen rafdjer abtöten unb 3erftören, alg
bie gefunben Sörpersetten. ©g würbe Babium,
refp. Mefothorium in Sapfeln eingelegt, bie
aug Meffing ober Silber beftehen unb 3U weiche
Strahlen surüdhalten. Solche Sapfeln werben
iit ben franfeu ©ebärmutterhalg ober Sörper
eingelegt unb bort ftunbenlang liegen gelaffen.

2)ie Söirfung biefer ftrahtenben Materie ift
eine ähnliche, toie bie ber X=Strahlen. Sind)
bie ©igenfehaften ber Strahlen beiben fpcrfomtneng
finb äl)nlid)e. Siegwegen, unb angefpornt burch
beti enormen s$rag ber Babium» unb Mefo»
thoriumpräparate, merben auch 'n tester 3eit
grohcSlnftrengungen gemacht, um folcheBöntgen»
apparate her3uftellen, bie bie beibeu Stoffe
entbehrlich madjen. Möglicherweife wirb bieg

$iel erreicht werben, genau läfjt fich bieg nicht
boraugfehen.

®ie Bcfultate, bie aug ben Slinifeu über bie

Stral)lenbehanblung ber Srebgerfranfung be»

fannt werben, finb in allerle^ter ^eit, feit mau
genauer bofieren gelernt hot, in biclen gälten
befriebigenbe geworben. Blau glaubt, eine Beilje
bon Sranfen geheilt 31t hoben. 5Da aber ber
Srebg fich rafd) meiterberbreitet, burch Bilbung
bon Slblegern in oft entfernten SDrüfeu, fo ift
noch eine längere Beobachtung nötig, um bon
Teilung 311 fpredjen, wie man bieg ja auch bei
ben Dperationgmethoben pflegt.

immerhin barf bie gorfdjung fich ^urch ö'efe

Mittel, bie rein erfahruugggemäfi benü^t werben,

nicht abhalten laffen, weiter nach erften
Urfache ber ©rfranfung an ©efdjwülften 311

fragen unb bauad) 3U fu^en. SBenn biefe grage
einft gelöft fein wirb, bann erft wirb man im
Staube fein, jietbemufit ben Sampf auf ber

gansen ßinie auf3unchmen unb uidjt nur bie
auggebrodjeue SranEheit 31er Reitling 31t bringen
fud)en, fonbern bor Slllem borbeugetcb 31t wirfeit
unb fo einen Seil beg ©lenbeg aug ber SBelt

311 fchaffen, bag bie bögartigen ®efd)wülfte
jahraug jahrein über fo biele Mcnfdjen unb
ihre gamilie bringen.

Behanblmig ber ßnngentuberfulofe im .§od)
gebirge. Unter fpe3ieller Berüdfichtigung ber
Bel)anblung fieberhafter gälle bearbeitet.
influfibe ißbäo 85 Stg. ©rljältlich burd) beu

Bertag grih Schröter in Bafel.
2>er Berfaffer erläutert bie Borteile unb

§eilunggaugfichten, bie bie Beljaublung im
Hochgebirge ßungenfraitfen bietet unb tritt
bem Borurteit entgegen, alg tonnten nur Beiche
fid) biefe Äur leiften. Sie ßeftüre beg Bitd)leing
Eann mann empfohlen werben.

Sd)uici)tr. ijclmiiiiiinnicrciii.

2lufforberung.
diejenigen ^RUgficbcr, wctchc bie

gjadjttaljntc non g-r, 1. 52 für ben

3citttafbcrcin pro 11H5 nicht ciitgclolt

haben, tuccben hiermit crfndjt, ben

betrag mtbet)iigliclj ait bie 3eittraC-

Itafftetitt einiitfettben.

^ßit erinnern bei biefer (ftcfcgeitheü

nochtnaB barait, bah bie jttanlienltall'e

unb bie Scitltalliaffe ltiiunteht getrennt

fntb nttb beolfo^ ict>c /infTe für fid)

allein beit fining beforgt.

|>ic denttalltaffieriit:
^frau

llrfjweiietgafre 42, Bafef.

Zcntralüorsrand.
Söcrte Solleginueu Sn itnferer heutigen

Bummer finben Sic bie rebibierten Bereing-
ftatuteu. Bforrer Bitdji war fo freunb»
iid), biefelben mit ung 31t befpred)en.

Söollen Sie in Shveu Bereiugfi|itugcn biefelben
befpred)en unb Shrc Setegiertcn bamit beauf»
tragen, wie fie fid) 31t benfelben fteHen.

Ünfer Selegiertentag fiubct nun enbgiiltig
SJtoutag ben 31. Mai 1915, mittagg 1 Uhr,
int „Slarhof" in Dlten ftatt.

Sie Sraftaubeulifte werben wir 3hnen in
ber Slprilnummer unterbreiten.

Befte ©rüffe fenbet gljuen im Bamen beg

gentralborftanbeg :

Sic ißeöfibentin:
©1). B lattner 2Befpi.

Krankenkasse.

©rErauEte SBitglieber:
grau Bogel, Äöllifon (Slargau).
grau Meier, §ägenborf (Solothurn).
grau Schumacher, ^ägenborf (Solothurn).
grau ©raf, ßangentljal (Bern),
grau Boh»sMchtl)oi-'n, Bafel.
Mme Dénéreaz-Guyaz, Motttreuj (SBaabt).

22 Die Schweizer Hebamme. Nr. 3

ohne genügende Schutzmaßregeln abgaben,
starben an den Folgen.

Diese zerstörende Wirkung der X-Strahlen
wurde schon früh benützt, um oberflächliche
Geschwülste, besonders Hautkrebs, aber auch
Warzen der Haut und ähnliches zu bekämpfen,
und es gelang in vielen Fällen.

Dann aber kam man auf den Gedanken, die

Durchdringungsfähigkeit der Röntgenstrahlen zu
benützen, um auch auf die Organe in der Tiefe
des menschlichen Körpers einzuwirken. Man
fand, daß die von einer bestimmten Röntgenröhre

ausgesandten «strahlen ein Gemisch
darstellen von „harten" und „weichen" Strahlen.
Harte Strahlen nennt man die, die
vermöge ihrer physikalischen Eigenschaften die
Gewebe in höherem Maße durchdrängen, also
nicht von der Oberfläche oder den oberflächlichen

Schichten schon aufgehalten, resp, resorbiert
werden. Weiche Strahlen werden dagegen
schon zum größten Teil in der Haut absorbiert
und dringen nicht in die Tiefe; wohl aber reizen
und bei längerer Einwirkung zerstören sie die

Hant. Wenn es nun gelingt, die weichen
Strahlen für die Haut unschädlich zu machen,
so können aus dem Strahlengemisch die harten
Strahlen allein verwendet und in der Tiefe
des Körpers zur Wirksamkeit gebracht werden.
Es ist in der Tat möglich, die weichen Strahlen
durch „Filtrierung" auszuschalten; zu diesem
Zwecke läßt man sie, bevor sie den Körper
treffen, durch eine Alumiuiumplatte gehen, in
der sie schon absorbiert werden; auf der unteren
Seite dieser Platte treten fast nur noch die

harten Strahlen aus und dringen in den Körper
ein, ohne die Hant zu beschädigen.

Man benutzte die Strahlenbehandlung in
erster Linie zur Heilung von Fasergeschwülsten
oder Myomen. Einesteils fand sich, daß die
Eierstöcke besonders empfindlich auf die Strahlen
reagieren und durch Tiefenbestrahlung völlig
zerstört werden können. Wie man nun in
früherer Zeit, als die operative Technik noch
weniger ausgebildet war, die Blutungen bei

Myomen bekämpfte, indem man die Eierstöcke
entfernte und dabei die Beobachtung machte,
daß auch die Geschwulst oft nachher abnahm,
so zerstörte man jetzt die Eierstöcke durch die
Bestrahlung und sah oft auch das Myom kleiner
werden. Immer gelingt es allerdings noch
nicht, der Blutung Herr zu werden; und so

bleiben immer noch Geschwülste, die operativ
beseitigt werden müssen. Um die Einwirkung
in der Tiefe zu verstärken, bedient man sich der
sogenannten Felderbestrahlung oder des

„Kreuzfeuers", d. h. man teilt die Haut in
Bezirke ein und sendet durch jeden dieser Bezirke,
gerade oder schräg, die Strahlen in die Tiefe
auf denselben Punkt; so wird jeder Hautbezirk

nur einmal benutzt, während die tiefen
Orgaue eine viel größere Strahleudosis erhalten.

So gut nun vielfach die Resultate bei der

Röntgenbehandlung der gutartigen Geschwülste
und der durch sie bedingten Blutungen waren,
so waren die Versuche, auch bösärtige Geschwülste,
Krebs, zu heilen, von viel weniger Erfolg
begleitet. Man konnte, wie schon gesagt, äußerliche

Hautkrebse damit zerstören; aber hier ließ
sich ähnliches ja auch mit dem Messer erreichen.
Man konnte in die Tiefe scheinbar noch nicht
genügend große Strahlenmengen senden, um
auch die schon weitergeschleppten Keime zu
erreichen. Deswegen wendete sich die Aufmerksamkeit
in erhöhtem Maße einer andern Quelle von
wirksamen Strahlen zu, die vor längerer Zeit
entdeckt worden war: dem Radium und seinen
verwandten Mineralien, dem Thorium X und
dem Mesothorium.

Wir sahen oben, daß die sogenannte
Pechblende Strahlen von chemischer Wirksamkeit, die
dem Auge unsichtbar sind, aussendet. Dem
Forscherpaar Herr und Frau Curie in Paris
gelang es, aus diesem Mineral das Element
Radium zu isolieren, was nur unter großer
Mühe und Kosten möglich ist, denn in großen

Mengen von Mineral finden sich Bruchteile
von einem Milligramm Radium. Dadurch wird
auch der Preis des Präparates ein so hoher,
daß dies ein ernstliches Hindernis für seine

Verwendung darstellt. Reines Radinmbromid
kommt per i/iooo Gramm auf zirka 800 Fr.
zu stehen. Allerdings braucht man in der
Medizin weniger reine Präparate, die weniger
kosten, aber doch immer noch sehr teuer sind.

Wir sagten, das Radium sei ein Element;
was ist ein Element? Die Alten kannten vier
Elemente oder Grundstoffe, aus denen
alles andere Bestehende hervorgegangen sein
sollte: Erde, Feuer, Luft und Wasser.
Die analytische oder trennende Chemie aber
belehrt uns, daß Grundstoffe in viel größerer
Anzahl vorhanden sind, d. h. solche Stoffe, in
die man die zusammengesetzten Körper auflösen,
die man aber selber nicht mehr in
andersgeartete Bestandteile trennen kann. Z. B. ist
das Wasser trennbar in Wasserstoff und Sauerstoff,

die beiden Bestandteile aber lassen sich

nicht mehr zerlegen; sie sind Elemente. So ist
auch die Luft ein Gemisch von Sauerstoff und
Stickstoff und mehrerer anderer in ganz geringer
Menge nachweisbarer gasförmiger Elemente.

Das Radium wurde nun auch als ein solches
Element aufgefaßt und ist auch eines; aber
eigentümlicherweise fand es sich, daß bei der
Strahlenaussendnng die bestrahlte Umgebung
ein anderes Element aufwies, das Helium.
Es fragt sich nun, ob dies eine Abspaltung
vom Radium war oder eine Verwandlung des

letzteren in das Helium Ist letzteres der Fall
— und vieles spricht dafür — so liegt kein
Grund vor, daß nicht auch andere Elemente
einen Umwandlnngsprozeß ähnlicher Art
durchmachen könnten: der Traum der alten Alchymisten,
die aus Blei Gold macheu wollten, wäre der
Erfüllung näher gerückt; allerdings nicht in dem
ihnen vorschwebenden Sinne. Dann sind aber
auch unsere jetzigen Elemente eben keine Elemente
mehr, sondern vielleicht nur Erscheinungsformen
eines Urelementes, nenne man dieses nun
Materie oder Energie.

Doch kehren wir zurück zu unserem Thema:
Neben dem Radium wird als Strahlenquelle
auch das 1905 von Hahn entdeckte
Mesothorium benutzt. Diese beiden Stoffe hat man
nun auch zur Bekämpfung der Krebskrankheiten
herangezogen. Gerade beim Gebärmutterkrebs
wurden sie in erster Linie verwendet. Man
machte die Erfahrung, daß, ähnlich wie die
Röntgenstrahlen, auch diese strahlenden Stoffe
Krebszellen rascher abtöten und zerstören, als
die gesunden Körperzellen. Es wurde Radium,
resp. Mesothorium in Kapseln eingelegt, die
aus Messing oder Silber bestehen und zu weiche
Strahlen zurückhalten. Solche Kapseln werden
in den kranken Gebärmutterhals oder Körper
eingelegt und dort stundenlang liegen gelassen.

Die Wirkung dieser strahlenden Materie ist
eine ähnliche, wie die der X-Strahlen. Auch
die Eigenschaften der Strahlen beiden Herkommens
sind ähnliche. Deswegen, und angespornt durch
den enormen Preis der Radium- und
Mesothoriumpräparate, werden auch in letzter Zeit
großeAnstrengungen gemacht, um svlcheRöntgen-
apparate herzustellen, die die beiden Stoffe
entbehrlich machen. Möglicherweise wird dies

Ziel erreicht werden, genau läßt sich dies nicht
voraussehen.

Die Resultate, die aus den Kliniken über die

Strahlenbehandlung der Krebserkrankung
bekannt werden, sind in allerletzter Zeit, seit mau
genauer dosieren gelernt hat, in vielen Fälleu
befriedigende geworden. Man glaubt, eine Reihe
von Kranken geheilt zu haben. Da aber der
Krebs sich rasch weiterverbreitet, durch Bildung
von Ablegern in oft entfernten Drüsen, so ist
noch eine längere Beobachtung nötig, um von
Heilung zu sprechen, wie man dies ja auch bei
den Operationsmethoden pflegt.

Immerhin darf die Forschung sich durch diese

Mittel, die rein erfahrungsgemäß benützt werden,

nicht abhalten lassen, weiter nach der ersten
Ursache der Erkrankung an Geschwülsten zu
fragen und danach zu suchen. Wenn diese Frage
einst gelöst sein wird, dann erst wird man im
Stande sein, zielbewußt den Kampf ans der

ganzen Linie aufzunehmen und nicht nur die
ausgebrochene Krankheit zur Heilung zu bringen
suchen, sondern vor Allem vorbeugend zu wirken
und so einen Teil des Elendes aus der Welt
zu schaffen, das die bösartigen Geschwülste
jahraus jahrein über so viele Menschen und
ihre Familie bringen.

Besprechung.
Behandlung der Lungentuberkulose im Hoch

gebirge. Unter spezieller Berücksichtigung der
Behandlung fieberhafter Fälle bearbeitet. Preis
inklusive Porto 85 Cts. Erhältlich durch den

Verlag Fritz Schröter in Basel.
Der Verfasser erläutert die Vorteile und

Heilungsaussichten, die die Behandlung im
Hochgebirge Lungenkranken bietet und tritt
dem Vorurteil entgegen, als könnten nur Reiche
sich diese Kur leisten. Die Lektüre des Büchleins
kann warm empfohlen werden.

Schwester. Hcdammeiuierein.

Aufforderung.
Diejenigen Mitglieder, welche die

Dachnahme von Fr. l. SS für den

Acntralverein pro 1!N5 nicht eingelöst

haben, werden hiermit ersucht, den

Betrag niiversiiglich an die Zentral-

kassieritt einzusenden.

Wir erinnern bei dieser Gelegenheit

nochmals daran, daß die Krankenkasse

und die Aentralkasse nunmehr getrennt

sind und deshalb jede Kasse snr sich

allein den Kinzug besorgt.

Die Jentralkassicrin;
Arau Kaas-Wich,

Schweisergasie 42. Mosel.

2entra!vorstana.
Werte Kolleginnen! In unserer heutigen

Nummer finden Sie die revidierten Vereins-
statnten. Herr Pfarrer Büchi war so freundlich,

dieselben mit uns zu besprechen.
Wollen Sie in Ihren Nereinssitzungen dieselben

besprechen und Ihre Delegierten damit
beauftragen, wie sie sich zu denselben stellen.

Unser Delegiertentag findet nun endgültig
Montag den 31. Mai 1915, mittags 1 Uhr,
im „Aarhvf" in Ölten statt.

Die Traktandenliste werden wir Ihnen in
der Aprilnummer unterbreiten.

Beste Grüße sendet Ihnen im Namen des

Zentralvorstandes:
Die Präsidentin:

Ch. B lattuer-Wespi.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau Vogel, Köllikon (Aargau).
Frau Meier, Hägendorf (Solothuru).
Frau Schumacher, Hägendorf (Solothnrn).
Frau Graf, Laugenthal (Bern).
Frau Voß-Mehlhvrn, Basel.
lAme vênàeÂ?-(Zuya?, Montreux (Waadt).
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grau äöt)fe, ®uttifon (Solotljurn).
grau SJtofer, SDÎetniSberg (Bern).
grau JmmIi»9Jtögli, Slltftätten (St. ©allen).
grau Sdjmibli, ©ättlifon (3iirtdE>).

grau 3Mthrid)=2ehmann, Burgborf (Sern).
grau ©berharbt, ©rafenrieb (Sern).
grau ©eett), SBeifetannen (St. ©allen).
grau Sieber, Jdjertgrnit (Solottjurn).
grau Baumgartner, ©ichenmieg (St. ©allen).
grau Stauber, ©gerfingen (Sototljnrn).
grau gurrer, Seidigen (Bern).
grau griebti, gofingen (Slargau).
grau gifler, perbtingen (Schaffhaufen).
grau SBeifj, ©rienbad) (Bern).
grl. SJlülIer, ©ädjlingen (Schaffhaufen).
grau giurt), Selzad) (Solothurn).
grau päuptli, Biberftein (Slargau).
Mlle Elisabeth Golay, St=Sentier (SSBaabt).

Slngemelbete SBöchnerinnen:
grau Jlg, Saleuftein (ï^urgau).
grau Slebifdjer, Bennenmil (greiburg).
grau 2rad)gler, Sîieberborf (Bafcllanb).
grau Siebzig, Dbermil (Bafcllanb).
grau Sub=^attt), ©uraglia (©raubüuben).

SurteMtt^etge.
äöir machen Jpncn hie fc^mergltdje Mitteilung

öuit bcm tiadE) längerem Seiben erfolgten §in*
fdjicöe nnferer Kolleginnen

gfrau gdjaufefßerger,
Bon SBatb, 70 ^apre nU>

3frau gfife ^ofjfer-gugofb,
in Slfitmil (St. ©allen), 50 Japre alt.

Mögen bie lieben ®al)tngefd)tebenen Bon ipren
Mitten ausruhen. Sic einem freunbltdfen Sin«
beuten empfeplenb

Sir tranfeitfaffefommiffion in 2Öintcrtl)iir.

gcföHtgc« ©cacßtuttg.
SBir möchten bie erfranfteu SJtitglieber brin»

geub bitten, um unS oft unnötige Schreibereien
Zu erfparen, bie Söorte auf ber jemeiten bei=

liegeuben Äarte ju beherzigen unb ©nbe jeben
SJtonatg bag erneuerte geugnig bom Strgt ju
fdjicfen, bamit bie monatlichen Slugzaljtungen
pünftlid) gemad)t merbeu tonnen. ®ann finb
immer nod) gormulare, meld)e zum jroeiten mal
berfanbt toerben mufften, nod) augftänbig unb
muffen mir biefelben unbebingt Ejaben, ba unfere
Saffeuaugmeife an ben Buub nicht gemacht
merben tonnen, bebor mir nicht gang genau
miffeu, für melcheg SOtitgtieb mir ben Bunbeg»
beitrug beanfprud)en tonnen, ©benfo ift eg mit
ben refüfierten 9tachnat)nten. .pat ein SJlitglieö
im Sinn, in ber ®ranfenfaffe ju bleiben, fo ift
eg auch Sut prompten Bezahlung ber Beiträge
berpflidjtct, mie natürlid) auch für biejenigen
an ben Sdpoeizerifchen pebammenberein.

* *
*

SS3ir machen bie Seftiongborftänbe, fomie
aud) ©inzelmitglieber, baraitf aufmerffam, all»
fällige Einträge für bie Äraufeufaffe auf nächfte
$>elegiertenberfammlung einzufenben, um folche
in nädjfter Stummer unferer Schmeizer peb»
amine publizieren zu tonnen.

SDie Äranfenfaffe Äotnmiffion :

grau SBirth, Bräfibentin.

$aljre2f=fRed)nung
beS

®dhmeizerifcheit pebammen Bereing
bom 1. fötai big 31. Dezember 1914.

©iuitahmen:
®albo alter Sîechuung gr. 2842. 12
®efd)ent penfei & ©ie., Sl.=®.,

Bafel „ 200. —
Uebertrag gr. 3042. 12

Uebertrag gr. 3042.12
323 Beiträge an bie gentralfaffe

à gr. 1. - 323. -324 Beiträge (infl. 1 alter) au bie

Äranfenfaffe à gr. 4. 50 „ 1458. —
2 Beiträge an bie föranfertfaffe

à gr. 4. 10 „ 8. 20
26 ©intritte in bie gentralfaffe

à gr. 1. — „ 26. —
10 ©intritte in bie Sranfenfaffe

à gr. 2. — 20. —
745 V« Beiträge an bie gentral»

taffe à gr. 1.40 „ 1043.70
ginfeu „ 664.20
Bortirüdbergütungen „ 73.10

Sotat gr. 6658. 32

Stuggaben.
Sin bie Ëranfenfaffe abgeliefert:

10 ©intritte à gr. 2. — gr. 20. —
324 Beitr. à gr. 4.10 gr. 1328.40
1 Beitrag à „ 4.50 „ 4.50
1 alter Beitrag pro 13/14 4. 50
V» Beitrag pro 13/14 —. 35
©efchenf penfei & ©ie.,

31.=©., Bafel 200. — gr. 1557. 75

10 Unterftüjmngen „ 360. —
5 ©ratifiï. an Jubilarinnen „ 210. —
ponorar unb Spefen für Bor»

arbeiten ber ®ranfenfaffe „ 105.25
Beife» unb SEaggelber „ 173.70
Betriebgfpefen unb ponorare „ 383.81
fPorti 100. 28
giugblätter Betfdjingfh „ 22.80
Jahresbeitrag für „Einher unb

grauenfdjuh" „ 20.45
gr. 2934.04

Salbobortrag auf neue Bedjnung „ 3724. 28

îotal gr. 6658.32

Berini>nen8=?lugtoeig
per 31. ©ejember 1914.

ftaffafdjeine ber Srebitanftalt
St. ©allen :

1 Str. 20923 à 4 % gr. 10000. —
1 „ 20927 à „ „ 1000. —
1 „ 20928 à „ „ 1000. —
1 „ 21069 à „ „ 1000. —
1 „ 22749 à „ „ 2000. —
1 Obligation ber Bagler ®ant.=

banf Str. 80367 à 4 l/, f/0 „ 1000,—

gr. 16000. —
Jîonto torrent ©uthaben unb

Baar ptuê ginê „ 3724. 28

Beftanb am 31. Sezember 1914 gr. 19724. 28

„ 30. Slpril 1914 „ 18842.12

Bermögengzunahme gr. 882,16

Bafel, ben 1. Januar 1915.
2)ie $entralfaffiererin :

grau paag Stich.
©eprüft unb ridjtig befunben,

®ie Stebiforinnen :

grau ®enzler=2Bt)f?. grau SJÎatteg=©olber.

fRethmiug ber „Schweizer ^ckntntc" pro 1914.

Ginnahmcn. gr.
Slbonnementê 4107. 20
Jnferate 2924.63
Stapitalziug 335.45

îotal gr. 7367, 28

Sluggabett. gr.
®er Äranfenfaffe übermittelt 2400. —
gür ®ruct ber $eilung 2737. —
gür ®rudfad)en 55. 50
^robifion, 15 °/o ber Jnferate 438. 67
^eitunggtrangporttaje 408. 15

ponorare 1503. —
Beifefpefen unb ißorto 69. 24
Sin 10 ©infenberinnen bezahlt 90. —

ïotal Jr. 7701. 56

Bilanz.
S)ie Sluggaben betragen 7701. 56
$)ie ©innahmen 7367. 28
SOÎehrauggaben (inbegriffen bie gr.

2400. — für bie Äranfenfaffe) 334. 28
Bermögen am 1. Januar 1914 7266. 46

Bermögen am 31. Sezbr. 1914 gr. 6932.18

Bermôoeirêbefitûttb.

Sluf ber ®antonalbanf laut Sparheft 3965. 45
2 S'affenfdfeine zu je gr. 1000 2000. —
1 Stammanteilfchein (Bolfgbanf) 1000. —

6965.45
©uthaben ber fêaffiererin abzüglich 33. 27

£otal gr. 6932. 18

Bern, ben 31. ®ezember 1914.
$)ie Saffiererin: 31. SBt)h Änhn.

©tatutenentourf
bc§

&d)\vei%evi)à)en .pehanttncttUcrdtiê.

I. Hante, SU) unb Jmedi bcs Sereins.
§ 1. 2)er im SJtärz 1894 bon Singehörigen

beg fchmeizerifchen pebammenftanbeg gegrün=
bete Berein trägt ben Stamen

5chu>ei?ertfd)er ^ebammetincrcin.
Sein Si| ift jemeilen ber SBohnfih ber

Borortgfeftion.
2)er ©erichtgftaub ift St. ©alien, mo ber

Berein iug panbelgregifter eingetragen ift.
§ 2. 2)er Sthmeizerifche pebammenbereiu

macht fid) zur Aufgabe: 3)ie SBahrnehmung
unb Bertretung ber gemeinfamen Jntereffen
ber fchmeizerifchen pebammen unb fpeziell feiner
SDtitglieber, ingbefonbere bie Befferung ber mirt=
fchaftlichen Berhältniffe ; Slnftrebung ber grei=
Zügigfeit für bie Slugübung beg pebammen»
berufeg unb einer gleichmäßigen, miffenfehaft»
lichen Slugbilbung ber pebammen; Unterftütjung
ber notleibenben unb gürforge für erfranfte
SDtitglieber ; BPe9e ^er greunbfehaft unter ben
SJtitgliebern.

§ 3. ®iefe gmecte folleu erftrebt merben
burch:

a) Slnbaljnung eineg gebeihlichen Berfehrg
mit ben Sanitätgbehörben beg Bunbeg
unb ber Kantone, fomie Unterhalt unb
görberung enger Beziehungen zum Slerzte»
ftanb.

b) perauggabe unb Berbreitung ber geit»
feprift „®ie Schmeizer pebamme".

c) gührung ber Bereing» unb .ftranfenfaffe.

II. grtttwh unb Ucrtuft ber llUtgltebfchaft.
§ 4. 2)er Berein befteht aug Settionen unb

einzelftehenben SStitgliebern.
Örbentlicheg SJtitgtieb fann jebe in

ber Schmeiz fid) bauernb aufhaltenbe pebamme
mit fchmeizerifchem (bezm. fantonatem) ?ßatertt
merben, metche ben Slufnal)mebebingungen ber
Äranfenfaffe beg Sçhmeizerifd)en pebammen»
bereing entfpricht. gür fie ift bie Äranfenfaffe
obligatorifch-

Sluherorbentlicheg SDtitglieb fann bie»

jenige unbefcholtene pebamme merben, meldhe
entmeber bag 50. Slltergjatjr überfepritten hat
ober beren ©efunbheitgzuftanb nicht ertaubt,
ber fôranfenfaffe beizutreten.

2)ie orbentticheu unb au§erorbentlichen SJtit»

glieber bezahlen ein ©intrittggelb bon gr. 1. —
unb einen Jaljregbeitrag bon gr. 1. 40.

gu@l)renmitgliebern fann bie ©eneral»
berfammlung auf Slntrag beg gentralborftanbeg
folepe Berfonett ernennen, meld)e fich um ben

Sdjmeizerifchett pebammenberein befottberg ber»
bieut gemacht hn&ett. 2)ie ©hrenmitglieber finb
bon Beitraggpfticht befreit.

§ 5. 3)ie 3Jtitgliebfd)aft erlifd)t nach boraug»
gegangener fd)riftlicher ©rflärung an ben gentrat»
borftanb ober an einen Seftiongborftanb.
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Frau Wyß, Dullikon (Solothurn).
Frau Moser, Meiuisberg (Bern).
Frau Jmmli-Mösli, Altstätten (St. Gallen).
Frau Schmidli, Dättlikon (Zürich).
Frau Wüthrich-Lehmann, Burgdorf (Bern).
Frau Eberhardt, Grafenried (Bern).
Frau Beely, Weißtannen (St. Gallen).
Frau Sieber, Jchertswil (Solothurn).
Frau Baumgartner, Eichenwies (St. Gallen).
Frau Rauber, Egerkingen (Solothnrn).
Frau Furrer, Leißigeu (Bern).
Frau Friedli, Zofingen (Aargau).
Frau Fischer, Herblingen (Schaffhaufen).
Frau Weiß, Erlenbach (Bern).
Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Häuptli, Biberstein (Aargau).
iVUIe ^Ii8ubetk (Zola^, St-Sentier (Waadt).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Jlg, Salenstein (Thurgau).
Frau Aebischer, Bennenwil (Freiburg).
Frau Trachsler, Niederdorf (Baselland).
Frau Liebzig, Oberwil (Baselland).
Frau Lutz-Pally, Curaglia (Graubünden).

Todesanzeige.
Wir machen Ihnen die schmerzliche Mitteilung

vun dem nach längerem Leiden erfolgten
Hinschiede unserer Kolleginnen

Arau Schaufelöerger,
von Wald, 70 Jahre alt,

Krau Elise Köhler-Ingold,
in Abtwil (St. Gallen), 50 Jahre alt.

Mögen die lieben Dahingeschiedenen von ihren
Mühen ausruhen. Sie einem freundlichen
Andenken empfehlend

Dir Krankcilkassckommissioii in Winterthnr.

Zur gefälligen Beachtung.
Wir inöchteu die erkrankten Mitglieder dringend

bitten, um uils oft unnötige Schreibereien
zu erspareil, die Worte auf der jeweileu
beiliegenden Karte zu beherzigen und Ende jeden
Monats das erneuerte Zeugnis vom Arzt zu
schicken, damit die monatlichen Auszahlungen
pünktlich gemacht werden können. Dann sind
immer noch Formulare, welche zum zweiten mal
versandt werden mußten, noch ausständig und
müssen wir dieselben unbedingt haben, da unsere
Kassenausweise an den Bund nicht gemacht
werden können, bevor wir nicht ganz genau
wissen, für welches Mitglied wir den Bundesbeitrag

beanspruchen können. Ebenso ist es mit
den refüsierten Nachnahmen. Hat ein Mitglied
im Siiln, in der Krankeilkasse zu bleiben, so ist
es auch zur prompten Bezahlung der Beiträge
verpflichtet, wie natürlich auch für diejenigen
an den Schweizerischen Hebammenverein.

-j. -i-
-««

Wir machen die Sektionsvvrstände, sowie
auch Einzelmitglieder, darauf aufmerksam,
allfällige Anträge für die Krankeilkasse auf nächste
Delegiertenversammlung einzusenden, um solche
in nächster Nummer unserer Schweizer
Hebamme publizieren zu können.

Die Krankenkasse-Kommission:
Frau Wirth, Präsidentin.

»

Jahres-Rechnung
des

Schweizerischen Hebammen-Vereins
vom 1. Mai bis 31. Dezember 1914.

Einnahmen:
Saldo alter Rechnung .Fr. 2842. 12
beschenk Henkel 6 Cie., A.-G.,

Basel
„ 200.—

Uebertrag Fr. 3042. 12

Uebertrag Fr. 3042.12
323 Beiträge an die Zentralkasse

àFr. 1.- 323.-
324 Beiträge (inkl. 1 alter) an die

Krankenkasse à Fr. 4. 50 „ 1458. —
2 Beiträge an die Krankenkasse

à Fr. 4. 10 „ 8. 20
26 Eintritte in die Zentralkasse

à Fr. 1. — „ 26. —
10 Eintritte in die Krankenkasse

à Fr. 2. — 20. —
745'/° Beiträge an die Zentralkasse

à Fr. 1. 40 1043.70
Zinsen „ 664.20
Portirückvergütungen „ 73.10

Total Fr. 6658. 32

Ausgaben.
An die Krankenkasse abgeliefert:

10 Eintritte à Fr. 2. — Fr. 20. —
324 Beitr. à Fr. 4.10 Fr. 1328.40
1 Beitrag à „ 4.50 „ 4.50
1 alter Beitrag pro 13/14 4. 50
'/-- Beitrag pro 13/14 —. 35
Geschenk Henkel <L Cie.,

A.-G., Basel 200. — Fr. 1557. 75

10 Unterstützungen „ 360.—
5 Gratifik. an Jubilarinnen „ 210. —
Honorar und Spesen für

Vorarbeiten der Krankenkasse „ 105.25
Reise- und Taggelder „ 173.70
Betriebsspesen und Honorare 383.81
Porti 100. 28
Flugblätter Retschinsky „ 22.80
Jahresbeitrag für „Kinder und

Frauenschutz" „ 20.45
Fr. 2934.04

Saldovortrag auf neue Rechnung „ 3724. 28

Total Fr. 6658.32

Bermögens-Ausweis
per 31. Dezember 1914.

Kassascheine der Kreditanstalt
St. Gallen:

1 Nr. 20923 à 4 °/o .Fr. 10000. —
1 „ 20927 à „ „ 1000. —
1 „ 20928 à „ „ 1000. —
1 „ 21069 à „ „ 1000. —
1 „ 22749 à „ „ 2000. —
1 Obligation der Basler Kant.-

bank Nr. 80367 à 4 '/s 1>/<> „ 1000.—

Fr. 16000. —
Konto - Korrent - Guthaben und

Baar plus Zins „ 3724. 28

Bestand am 31. Dezember 1914 Fr. 19724. 28

„ 30. April 1914 „ 18842.12

Vermögenszunahme Fr. 882.16

Basel, den 1. Januar 1915.
Die Zentralkassiererin:
Frau Haas-Rich.

Geprüft und richtig befunden,
Die Revisorinnen:

Frau Denzler-Wyß. Frau Mattes-Dolder.

Rechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1914.

Einnahmen. Fr.
Abonnements 4107. 20
Inserate 2924.63
Kapitalzins 335.45

Total Fr. 7367.28

Ausgaben. Fr.
Der Krankenkasse übermittelt 2400. —
Für Druck der Zeitung 2737. —
Für Drucksachen 55. 50
Provision, 15 "/» der Inserate 438. 67
Zeitungstransporttaxe 408. 15

Honorare 1503. —
Reisespesen und Porto 69. 24
An 10 Einsenderinnen bezahlt 90. —

Total Fr. 7701. 56

Bilanz.
Die Ausgaben betragen 7701. 56
Die Einnahmen 7367. 28
Mehrausgaben (Inbegriffen die Fr.

2400. — für die Krankenkasse) 334. 28
Vermögen am 1. Januar 1914 7266. 46

Vermögen am 31. Dezbr. 1914 Fr. 6932.18

Vermögensbestand.

Auf der Kantonalbank laut Sparheft 3965. 45
2 Kassenscheine zu je Fr. 1000 2000. —
1 Stammanteilschein (Volksbank) 1000. —

6965.45
Guthaben der Kassiererin abzüglich 33. 27

Total Fr. 6932. 18

Bern, den 31. Dezember 1914.
Die Kassiererin: A. Wyß-Kühn.

Statutenentwurf
des

Schweizerischen Hebammenvereins.

I. Mme. Sitz und Zweck des Hereins.
tz 1. Der im März 1894 von Angehörigen

des schweizerischen Hebammenstandes gegründete

Verein trägt den Namen

Schweizerischer Hebammenverein.
Sein Sitz ist jeweileu der Wohnsitz der

Vorvrtssektion.
Der Gerichtsstand ist St. Gallen, wo der

Verein ins Handelsregister eingetragen ist.
K 2. Der Schweizerische Hebammenverein

macht sich zur Aufgabe: Die Wahrnehmung
und Vertretung der gemeinsamen Interessen
der schweizerischen Hebammen und speziell seiner
Mitglieder, insbesondere die Besserung der
wirtschaftlichen Verhältnisse; Anstrebung der
Freizügigkeit für die Ausübung des Hebammenberufes

und einer gleichmäßigen, wissenschaftlichen

Ausbildung der Hebammen; Unterstützung
der notleidenden und Fürsorge für erkrankte
Mitglieder; Pflege der Freundschaft unter den
Mitgliedern.

§ 3. Diese Zwecke sollen erstrebt werden
durch:

s) Anbahnung eines gedeihlichen Verkehrs
mit den Sanitätsbehörden des Bundes
und der Kantone, sowie Unterhalt und
Förderung enger Beziehungen zum Aerztestand.

b) Herausgabe und Verbreitung der Zeit¬
schrift „Die Schweizer Hebamme".

c) Führung der Vereins- und Krankenkasse.

II. Krwerb und Herlust der Mitgliedschaft.
tz 4. Der Verein besteht aus Sektionen und

einzelstehenden Mitgliedern.
Ordentliches Mitglied kann jede in

der Schweiz sich dauernd aufhaltende Hebamme
mit schweizerischem (bezw. kantonalem) Patent
werden, welche den Aufnahmebedingungen der
Krankenkasse des Schweizerischen Hebammenvereins

entspricht. Für sie ist die Krankenkasse
obligatorisch.

Außerordentliches Mitglied kann
diejenige unbescholtene Hebamme werden, welche
entweder das 50. Altersjahr überschritten hat
oder deren Gesundheitszustand nicht erlaubt,
der Krankenkasse beizutreten.

Die ordentlichen und außerordentlichen
Mitglieder bezahlen ein Eintrittsgeld von Fr. 1. —
und einen Jahresbeitrag von Fr. 1. 40.

Zu Ehrenmitgliedern kann die
Generalversammlung auf Antrag des Zentralvorstandes
solche Personen ernennen, welche sich um den
Schweizerischen Hebammenvecein besonders
verdient gemacht haben. Die Ehrenmitglieder sind
von Beitragspflicht befreit.

H 5. Die Mitgliedschaft erlischt nach
vorausgegangener schriftlicher Erklärung an den
Zentralvorstand oder an einen Sektionsvorstand.
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§ 6. äRitglieber, melcße burcß ehrenrührige
hanblungen ober auf anbere SBeife baS Rn=
feßett imb btc Sntereffeu beS Vereins fdhäbigen,
Eönnen auSgefcßloffen werben, uttb gwar bie

SeEtionSmitglieber bon ben betreffenbeit SeE»

tionen, bie ©ingelmitglieber non berrt geutrat»
porftanbe. Sit beiben fällen fteht ben S3e=

troffenen bas ReEurSrecßt nu bie ©eneralüer»
fammtuug gu. Ron ber Rnsfcßtießung eines
SeEtiouSmitgliebeS ift ber gentralPorftanb tut»
bergiiglid) in Kenntnis git feßen.

SRitglicbcr, welche ißren finattgieflen Rer»
pflichtungen nach frucßtlofer SRaßnung burd)
bie ilaffiererin nicht ttacßEomtnen, werben als
ausgetreten betrachtet nnb in ber DRitglieber»
lifte geftridjen. Ser ©rttnb ber RuSfdjließuug
muß bent auSgefcßloffeneu ÜRitgliebe twin
gentralPorftanb beEaunt gegeben werben.

§ 7. RuSgetretetie, aitSgefd)loffene unb ge=

ftridjcne ÜRitglicber haben keinerlei Stnfprndh
an baS RereiuSPertnögen.

III. ^fTirfjtett unb flechte ber ^llitgfieber.

§ 8. Um feine ÜRitglieber in EraiiEeit Sagen
unterftüßen gu fönnen, unterhält ber Sdjweige»
rifchc hebammenPerein eine .ftranEenfaffe, bie

befoubere Statuten aufgeftetlt bat.
SRitglieber, bie fich in bürftigen Rerßältniffen

befitiben, fönnen aus ber RcrcinSEaffe unter»
ftübt werben.

Siefe Waffen werben gefpiefen mit ©intrittS»
getb nnb Jahresbeitrag ber SRitgtieber unb
mit adfädigen ©efcßenEen.

§ 9. gür bie Rerbinbtid)Eeiteu beS Vereins
haftet auSfcßtießlid) baS RereinSPermögen. 3eg=
liehe perfönlidjc haftbarEeit ber äRitqlieber Ift
auSgefcßloffen.

§ 10. Sa bie Sranfenfaffe im Saßr 1909
nden äJtitgliebern beS Scßweigerifdjett §ebatn=
menüereinS gugättglicß gemacht würbe, foil bie
RcreinSEaffc nur auSnaßmSmeife für bie Unter»
ftüßung bon ÏRitgliebera in Rnfprudj genommen
werben.

§ 11. LluterftüßuugSgcfudje tttüffen bout
Rorftanb ber ßofalfeftion, welcher bie ©efueß»
ftederin angehört, ober bom ©emeinbePorfteßer,
©eiftlicßen ober Rrgt ihrer Söohngetneinbe be=

gutadjtet werben; bie ©rlebigung ber ©eftteße
ift Sache beS gentralborftanbeS.

§ 12. Sie Üiiterftüßung per gaßr für ein
unb baSfelbe ÏRitglieb barf 50 gr. nicht über»
fteigen. Sie RnfprudjSberecßtigung beginnt nach
einjähriger SRitglicbfcßaft.

§ 13. DRitglieber, welche bent herein un»
unterbrochen geßu Soßre angehört unb währettb
biergig Jahren praEtigiert hohen, erhatteu eine

Prämie bon Piergig gratiEcu unb nach 50=jäß=
riger Sätigfeit fünfzig granfert auS ber RcrcinS»
faffe.

IV. Organe bes Vereins.

§ 14. Sie Organe beS Vereins finb:
1. Sie ©eneralberfamtnlung.
2. Sic Selegiertenberfammiuug.
3. Ser gentralPorftanb.
4. Sie Stranfenfaffefommiffion.
5. Sic geitfeßriften ; „Sic Schweiger heb»

amine" unb «La Sage femme Suisse -.
0. Sic Urabftimmung.

1. ©citeritluerfnmiitlmtg imb ©eftßäftSjnßr.

§ 15. Sa§ ©efcßäftSjaßr beS Scßweigerifcßen
hebammenbereinS beginnt atn 1. Januar unb
cnbigt am 31. Scgember.

§ 16. Sic ©eucraloerfatnmlung beftcht aus
ber ©efamtheit ber SJfitglicber. Sie tritt orbent
ticherweife alljährlich im 9Rai ober Juni gu»
fammen. Rußerorbentlicßerweife tritt fie gu»
famtnen, wenn cS ber gentralPorftanb für
nötig erachtet ober wenn toenigftenS ber gehttte
Seit ber 9RitgIieber cS feßriftfid) beim gentrat»
borftanb unter Rngabe ber Sraftanbett ber»
fangt. Sic ©inberufttng gefeßießt burd) bett

gentralborfianb unb hat 'n o10" Hummern
ber „Schweiger hcbatnme" gu erfolgen.

§ 17. Sie ©eneralberfammluug ift bcfcßlttß»
fähig, tuentt bie ©inberufung in ftaiutarifdjer
SBeife erfotgt ift.

§ 18. Ser ©eneralberfamtnlung liegen ob:
1. Abnahme beS ©efcßäftSbericßteS unb ber

SaßreSrecßmiiig be§ hebammenbereind, fo=
wie beS geitungSunterneßmenS.

2. SBaßl unb Rbberufung ber ÜRitglieber beS

gentralborftanbeS unb ber Rebiforinneu,
fowie ber übrigen fyunftioitäre.

3. geftfeßuttg ber ÜRitglieberbeiträge. Sod)
Eanu biefe RefttgniS and) ber Setegierten»
berfammluttg übertragen werben.

4. geftfeßung ber ©ntfcßäbigung ber ffituf»
tionäre.

5. Beurteilung bott ReEurfen gegen ©utfeßeibe
beâ ^entralborftaubeë.

6. iRcbifiott ber Statuten.
7. Sehanbluug bon eintragen, äßünfdjett unb

Slitregungen be-3 3entra'borftanbe§, ber
Selegiertenberfammtuiig uttb ber üö?it=

gtieber.
8. Seftimmung betörte« ber uädjften orbent»

liehen Berfammluttg.
§ 19. Sie 93efd)(üffe ber ©eneratoerfamm»

lung werben in ber iRegel in offener 91bftim=
mutig mit beut abfoluten SRebr ber Stimmettben
gefaßt, lieber ©egeuftätibe, toeldje nicht auf
betn ber ©infabuttg beigegebeneu Sraftanbcn»
bergeichui-o flehen, barf nicht 93efchhtß gefaßt
werben.

2. Sclcgierfenberfnmntfinig.

§ 20. Seber ©eneralberfatnmhutg hat tut»
mittelbar eine Sclegicrteuberfammlung boran»
gugehett.

Serfelben liegen ob bie ©ntqegcuuahtne ber
Sahreê» uttb 5Rechmtug§berichte.

Sie behanbelt bie bout gcaüalborftanb ltnb
bon ben SeEtiouett geftclltcn Slnträge, ntad)t
Söahlborfchläge unb bereitet überhaupt alles
für bie ©eneralberfainmhtng bor. Slnträgc ber
SeEtioneu für bie Selegierten» unb ©eneral»
üerfamiuluug finb beut 3cntralöorftaub jcweilcn
anfangs 9lpril gur gweimaligen IßubliEation im
IRereinSorgatt eingufettbcit.

§ 21. Jcbe SeEtion h«t auf je 20 DMitgliebcr
Stnfprud) auf bie ©ntfenbung einer Slbgeorbncteit
an bie Selegiertenbcrfammlung. ©in Bruchteil
bon über 10 SRitgliebern hat 9(nfprud) auf
eine Slbgeorbnete. Stellbertretung für ber»
h'.nbcrte 91bgeorbnete ift guläßig, bod) barf Eeitte

Selegiertc mehr als gwei Stimmen abgeben.
ginben fich an einem IßerfammlungSorte eine

9lngahl ©ingclmitglieber ein, fo Eöttnen bon
bcnfclben auf minbcfteuS 10 ÜRitglicber eine,
auf minbeftenS 20 DRitgliebcr gwei in bie
Selegiertenbcrfammlung abgeorbnet werben.

Sie Stbgcorbueteu hoben einen Bericht ab»

gugebett über bat Seftanb unb bie Berhältttiffe
ihrer SeEtion.

3. 3<mtraUiorft(niö.

S 22. Sie bon ber ©etteralberfammliiugfür bie

BcrciuSleituttg bezeichnete lyorortSfeEtiou wählt
auS ihrer ÜRitte ben ^entralborftanb, bie Ißräfi»
beittin ttttb bier weitere SRitglieber. Ser gen»
trnlborftaub Eonftituiert fid) felbft. ©r hat bie

^fließt, bie ©£)rc beS SlcreinS unb baS ÜBoljl
feiner StRitglieber gu wahren ; er führt bie @c»

fcE)äfte beS SSercinS nad) ÜRaßqabe ber Statuten
begw. ber Öefdjlüffe ber ©eneraloerfatitttttung
uttb Selegierteuberfammluug uttb ift für bereu

9litSfüfjtimq berantwortlid).
Sie ißräfibentin leitet bie 93erein§gefd)äfte

fowie bie Berhatiblungeu an ber Selegierten»
unb ©eneralberfanimtung uttb ßot als folcße
itt erfter Sittie für bie Befolgung ber Statuten
Sorge gu tragen..

Sic Bigepräfibeutin übernimmt im Bcrhin»
beruttgSfalle ber ^ßräfibentin bereu gunEtionen.

Sie Schriftführerin führt baS IßrotoEoll uttb
beforgt bie fd)riftlid)ctt Slrbciten.

Sie Saffiereriu berwaltet baS BereittSber»
mögen, beforgt ben Jttfaffo ber SRitglieberbei»
träge unb überhaupt alle 91rbeiteu beS ftaffa»

wcfettS mit gewiffenhafter IBudjführuug über
ade ©itt» unb 9[uSgänge. Sie ßat alle 91uS=

gabettbelege attfgubewahren uttb atn Schiffe
beS ©efchäftSjahreS 3îed)itung abgulegen.

Ser Beifißerin Eünnett hilfSarbeitett für bie

Schriftführung unb baS ftaffawefen übertragen
werben.

§ 23. Ser gentralöorftanb überwad;t bie ©e=

fchäftSfüßrung beS geitungSuuternehmenS unb
ber Ä'ranfcuEaffc unb bereitet bie ©efdjäfte für
bie Selegierten» unb ©eueraloerfamtnlung bor.

§ 24. Sie ©inlabttttg ber SeEtioneu uttb
©ingelmitglieber an bie Selegierten» uub@ettcral»
üerfammlung gefd)ießt burd) baS SBereinSorgan.
Sie üode Sraitanbenlifte muß jeweilen in ben
Ruttttnern Pont 91pril uttb DJtai beEaunt gegeben
werben.

§ 25. Sihriftftüde beS RereittS uutergeid)uen
gemeiufd)aftlich bie ißräfibentin unb Scßrift»
führeritt. finangiedett Rugelegettheiten fanit
an Stelle ber leßtent bie Äaffiereriu mitunter»
geießnett.

§ 26. Sie RmtSbaucr beS gentralborftanbeS
beträgt fünf Saßre. Sie Remter Eönnen wäßrenb
berfelbett gcwccßfelt werben. Rdfädig wäßrenb
ber RtntSbauer infolge firanEßcit, SBcggug ober
SobcSfall eintretenbc SßaEangcn finb Pott ber
Boroitfeftion neu gu befeßeu.

4. SfrmifctiEaffefommifftou.

(Sielje Statuten ber Äraufcufaffe.)

5. SereinSgcitfcßrift.

S 27. Jtn Rauten beS Sct)weigerifdjen heb»
ammenPereittS unb als ©igeutum bcSfelbat gibt
Der herein bie geitfeßrift „Sie Scßwciger
hebaut ine" ßerattS.

Siefelbe bient bent Scßweig. hebatttmettPercin,
fowie feinen SeEtiouen unb Snftitutiouen als
obligatorifdieS ißubliEatioitSorgau für bie Ber=
öffeutlicßung üon lüerhanbluuqSberichtcu, R3e»

fcßlüffen, Redjnungeu ttfw. ©benfo finb ade
neu eingetretenen unb ade erErattEten fowie
bie ausgetretenen ©ereittSmitglieber barin gu
publigiereu.

§ 28. „Sie Sd)ioeigcr hebatume" erfeßeint
monatlid) einmal. Seren R b o tt n c m e it t i ft
für alle beutfeß fprcd)enben DRitglieber
beS Sdpoeigerifdjett heöatnntenocreinS
o b l i g a t o r i} d).

t? 29. Sie RebaEtiou für ben miffeufdjaft»
ließen Seil ber geititug muß einem Rrgt über»

tragen werben, ber für facßlid)c IBeleßrung burd)
Vorträge ttttb RufElärung ber ßeferfdjaft beforgt
ift. Rud) DRittcitungen auS ber ^rajçis, Pott
hebammeu eiugefanbt, ftttben im wiffcufd)aftlid)en
Seil Rufnaßme uttb finb beSßalb an bett Rc»
baEteur gu fenbett.

§ 30. Sen allgemeinen Seil ber geitung
beforgt als RebaEtorin, wenn immer möglich
ein sjRitglicb beS Sdjweigerifdjeu het,ammen=
bereiuS.

Sie RebaEtorin beEomint ade Berichte über
bie Selegierten» unb ©eueratPerfanuulung, alle
Rechnungen, RereinSbericßte uttb was überhaupt
in ben allgemeinen Seil ber geitung aufgenommen
werben foil uttb hat für baS ©rfdjeineu in
betnfclbcu gu forgett.

Seereit ijilaß ßat fie mit paffenben RrtiEeln
auSgufüllen.

Rn ber Selegierten- nnb ©eneralüerfammlitng
beS Scßweigerifchen het,°mmeuPereinS hat fie
einen gcitungSbericßt abzugeben.

Sie fantt jeweilen an ber ©eneralbcrfammlung
ißre Semiffiott auf brei 9R ort a te einreichen.
SaS gleidjc Recßt fteßt ber ©encralPerfatitittluug
ißr gegenüber gu.

©ittfenbungen für bett adgemeitten Seil müffett
fpäteftenS am 10. beS ÜRonatS in ben hänben
ber RebaEtorin fein, wenn fie in ber nädjften
Rümmer Rufnaßme finbcit foden.

Bcrfüttlichc ^olemiE ift unguläffig.
31. SaS Rcd)iiungSwefeu beforgt eine auS

brei SRitglieberu befteßenbe geitungSEomtniffion,
bereu Beftcdmig bie ©encralPerfammlitug einer
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H 6. Mitglieder, welche durch ehrenrührige
Handlungen vder auf andere Weise das
Ansehen nnd die Interessen des Vereins schädigen,
können ausgeschlossen werden, und zwar die

Sektionsmitglieder von den betreffenden
Sektionen, die Einzelmitglieder von dem Zentral-
vorstaude. In beiden Fällen steht den
Betroffenen das Rekursrecht an die Generalversammlung

zu. Bon der Ausschließung eines

Sektiousmitgliedes ist der Zcntralvorstaud
unverzüglich in Kenntnis zu setzen.

Mitglieder, welche ihren finanziellen
Verpflichtungen nach fruchtloser Mahnung durch
die Kassiererin nicht nachkommen, werden als
ausgetreten betrachtet und in der Mitgliederliste

gestrichen. Der Grund der Ausschließung
muß dem ausgeschlossenen Mitgliede vom
Zentralvorstand bekannt gegeben werden.

H 7. Ausgetretene, ausgeschlossene und
gestrichene Mitglieder haben keinerlei Anspruch
au das Vereinsvermögen.

III. Pflichten und Acchte der Mitglieder.

K 3. Um seine Mitglieder in kranken Tagen
unterstützen zu können, unterhält der Schweizerische

Hebammenverein eine Krankenkasse, die

besondere Statuten aufgestellt hat.
Mitglieder, die sich in dürftigen Verhältnissen

befinden, können aus der Vereinskasse unterstützt

werden.
Diese Kassen werden gespieseu mit Eintrittsgeld

und Jahresbeitrag der Mitglieder und
mit allfälligen Geschenken.

K 9. Für die Verbindlichkeiten des Vereins
haftet ausschließlich das Vereiusvermögen. Jegliche

persönliche Haftbarkeit der Mitglieder ist
ausgeschlossen.

H 10. Da die Krankenkasse im Jahr 1900
allen Mitgliedern des Schweizerischen
Hebammenvereins zugänglich gemacht wurde, soll die
Vereinskassc nur ausnahmsweise für die
Unterstützung von Mitgliedern in Anspruch genommen
werden.

H 11. Unterstütznngsgcsnche müssen vom
Vorstand der Lokalsektion, welcher die Gesuch-
stellerin angehört, oder vom Gemeindevorsteher,
Geistlichen oder Arzt ihrer Wvhngemeinde
begutachtet werden^ die Erledigung der Gesuche
ist Sache des Zentralvorstandes.

12. Die Unterstützung per Jahr für ein
nnd dasselbe Mitglied darf 50 Fr. nicht
übersteigen. Die Anspruchsberechtignng beginnt nach
einjähriger Mitgliedschaft.

§ 13. Mitglieder, welche dem Verein
ununterbrochen zehn Jahre angehört und während
vierzig Jahren praktiziert haben, erhalten eine

Prämie von vierzig Franken und nach 50-jähriger

Tätigkeit fünfzig Franken aus der Vereinskassc.

IV. Slrgane des Dereins.

H 14. Die Organe des Vereins sind!
1. Die Generalversammlung.
2. Die Delegiertenversammlnng.
3. Der Zentralvorstand.
4. Die Krankenkassekommission.
5. Die Zeitschriften: „Die Schweizer

Hebamme" nnd « I_a LaZe femme Suisse
0. Die Urabstimmung.

l. Generalversammlung nnd Geschäftsjahr.

§ 15. Das Geschäftsjahr des Schweizerischen
Hebammenvereins beginnt am 1. Januar nnd
endigt am 31. Dezember.

H 10. Die Generalversammlung besteht ans
der Gesamtheit der Mitglieder. Sie tritt ordent
licherweise alljährlich im Mai oder Juni
zusammen. Anßervrdentlicherweise tritt sie

zusammen, wenn es der Zentralvorstand für
nötig erachtet oder wenn wenigstens der zehnte
Teil der Mitglieder es schriftlich beim
Zentralvorstand unter Angabe der Traktanden
verlangt. Die Einberufung geschieht durch den

Zentralvorsiand und hat in zwei Nummern
der „Schweizer Hebamme" zu erfolgen.

§ 17. Die Generalversammlung ist beschlußfähig,

wenn die Einberufung in statutarischer
Weise erfolgt ist.

H 18. Der Generalversammlung liegen ob:
1. Abnahme des Geschäftsberichtes nnd der

Jahresrechnnng des Hebammenvereins,
sowie des Zeitungsunternehmens.

2. Wahl nnd Abberufung der Mitglieder des
Zentralvorstandes nnd der Revisorinncn,
sowie der übrigen Funktionäre.

3. Festsetzung der Mitgliederbeiträge. Doch
kann diese Befugnis auch der
Delegiertenversammlnng übertragen werden.

4. Festsetzung der Entschädigung der
Funktionäre.

5. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide
des Zentralvorstandes.

0. Revision der Statuten.
7. Behandlung von Anträgen, Wünschen nnd

Anregungen des Zentralvorstandes, der
Delegiertenversammlnng und der
Mitglieder.

8. Bestimmung des Ortes der nächsten ordent¬
lichen Versammlung.

K 19. Die Beschlüsse der Generalversammlung
werden in der Regel in offener Abstimmung

mit dem absoluten Mehr der Stimmenden
gefaßt. Ueber Gegenstände, welche nicht auf
dem der Einladung beigegebenen Traktandenverzeichnis

stehen, darf nicht Beschluß gefaßt
werden.

2. Dclcgiertenversaiiiiiiluiig.

K 20. Jeder Generalversammlung hat
unmittelbar eine Delegiertenversammlnng
voranzugehen.

Derselben liegen ob die Entgegennahme der
Jahres- nnd Rechnnngsberichte.

Sie behandelt die vom Zentralvorsiand nnd
von den Sektionen gestellten Anträge, macht
Wahlvorschläge nnd bereitet überhaupt alles
für die Generalversammlung vor. Anträge der
Sektionen für die Delegierten- nnd
Generalversammlung sind dem Zcntralvorstaud jeweilcn
anfangs April zur zweimaligen Publikation im
Vereinsorgan einzusenden.

K 2l. Jede Sektion hat auf je 20 Mitglieder
Anspruch auf die Entsendung einer Abgeordneten
an die Delegiertenversammlnng. Ein Bruchteil
von über 10 Mitgliedern hat Anspruch auf
eine Abgeordnete. Stellvertretung für
verhinderte Abgeordnete ist zuläßig, doch darf keine

Delegierte mehr als zwei Stimmen abgeben.
Finden sich an einem Versammlungsorte eine

Anzahl Einzelmitglieder ein, so können von
denselben ans mindestens 10 Mitglieder eine,
auf mindestens 20 Mitglieder zwei in die
Delegiertenversammlung abgeordnet werden.

Die Abgeordneten haben einen Bericht
abzugeben über den Bestand und die Verhältnisse
ihrer Sektion.

3. Zeiitralvorstaiid.

K 22. Die von der Generalversammlung für die

Vereinsleitung bezeichnete Norortssektion wählt
aus ihrer Mitte den Zeutralvorstand, die Präsidentin

und vier weitere Mitglieder. Der
Zeutralvorstand konstituiert sich selbst. Er hat die

Pflicht, die Ehre des Vereins nnd das Wohl
seiner Mitglieder zu wahren; er führt die
Geschäfte des Vereins nach Maßgabe der Statuten
bezw. der Beschlüsse der Generalversammlung
und Delegiertenversammlnng nnd ist für deren

Ausführung verantwortlich.
Die Präsidentin leitet die Vercinsgeschäfte

sowie die Verhandlungen an der Delegierten-
nnd Generalversammlung und hat als solche

in erster Linie für die Befolgung der Statuten
Sorge zu tragen..

Die Vizepräsidentin übernimmt im
Verhinderungsfalle der Präsidentin deren Funktionen.

Die Schriftführerin führt das Protokoll nnd
besorgt die schriftlichen Arbeiten.

Die Kassiererin verwaltet das Vereiusvermögen,

besorgt den Inkasso der Mitglicdcrbei-
träge nnd überhaupt alle Arbeiten des Kassa¬

wesens mit gewissenhafter Buchführung über
alle Ein- nnd Ansgänge. Sie hat alle
Ausgabenbelege aufzubewahren nnd am Schlüsse
des Geschäftsjahres Rechnung abzulegen.

Der Beisitzerin können Hilfsarbeiten für die

Schriftführnng nnd das Kassawesen übertragen
werden.

K 23. Der Zeutralvorstand überwacht die
Geschäftsführung des Zeitungsnnternehmens nnd
der Krankenkasse und bereitet die Geschäfte für
die Delegierten- nnd Generalversammlung vor.

^ 24. Die Einladung der Sektionen und
Einzelmitglieder an die Delegierten- nnd
Generalversammlung geschieht durch das Vereinsorgan.
Die volle Traktandenliste muß jeweilcn in den
Nummern vom April nnd Mai bekannt gegeben
werden.

§ 25. Schriftstücke des Vereins unterzeichnen
gemeinschaftlich die Präsidentin nnd
Schriftführerin. In finanziellen Angelegenheiten kann
an Stelle der letztern die Kassiererin mitunterzeichnen.

H 20. Die Amtsdaner des Zentralvorstandes
beträgt fünf Jahre. Die Aemter können während
derselben gewechselt werden. Allfällig während
der Amtsdauer infolge Krankheit, Wegzug vder
Todesfall eintretende Vakanzen sind von der
Vvrvrtsektion neu zu besetzen.

4. Krmikciikassekoiilmissioli.

(Siehe Statuten der Krankenkasse. >

5. Vercinszeitschrift.

H 27. Im Namen des Schweizerischen Heb-
ammcnvereins nnd als Eigentum desselben gibt
der Verein die Zeitschrift „Die Schweizer
Hebamme" heraus.

Dieselbe dient dem Schweiz. Hebammenverein,
sowie seinen Sektionen nnd Institutionen als
obligatorisches Pnblikationsvrgan für die
Veröffentlichung von VerhandlnngSberichten,
Beschlüssen, Rechnungen usw. Ebenso sind alle
neu eingetretenen nnd alle erkrankten sonne
die ausgetretenen Vereinsmitglieder darin zu
publizieren.

F 28. „Die Schweizer Hebamme" erscheint
monatlich einmal. Deren Abonnement i st

für alle deutsch sprechenden Mitglieder
des Schweizerischen Hebammenvereins
obligatorisch.

ss 29. Die Redaktion für den wissenschaftlichen

Teil der Zeitung muß einem Arzt
übertragen werden, der für fachliche Belehrung durch
Vorträge nnd Aufklärung der Leserschaft besorgt
ist. Auch Mitteilungen ans der Praxis, von
Hebammen eingesandt, finden im wissenschaftlichen
Teil Aufnahme und sind deshalb an den
Redakteur zu senden.

H 30. Den allgemei neu Teil der Zeitung
besorgt als Redaktvrin, wenn immer möglich
ein Mitglied des Schweizerischen Hebammenvereins.

Die Nedaktorin bekommt alle Berichte über
die Delegierten- nnd Generalversammlung, alle
Rechnungen, Vereinsberichte nnd was überhaupt
in den allgemeinen Teil der Zeitung aufgenommen
werden soll nnd hat für das Erscheinen in
demselben zu sorgen.

Leeren Platz hat sie mit passenden Artikeln
auszufüllen.

An der Delegierten- nnd Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammenvereins hat sie
einen Zeitungsbericht abzugeben.

Sie kann jeweilcn an der Generalversammlung
ihre Demission ans drei Monate einreichen.
Das gleiche Recht steht der Generalversammlung
ihr gegenüber zu.

Einsendungen für den allgemeinen Teil müssen
spätestens am 10. des Monats in den Händen
der Redaktvrin sein, wen» sie in der nächsten
Nummer Ausnahme finden sollen.

Persönliche Polemik ist unzulässig.
s; 31. DaS Rechnungswesen besorgt eine aus

drei Mitgliedern bestehende ZeitnngSkvmmission,
deren Bestellung die Generalversammlung einer
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©eftion überträgt, hinfällig entfteftenbe Sa»
fanden E)at bie betreffende ©eftion neu §u be=

feften unb bem^entralborftanb baöon SQÎitteitung
511 macften.

Sie geitungêf ommiffion bertritt im
Notfälle bie Rebaftorin itnb rechnet je am ©nbe
eineê Sierteljaftreê mit ber Srucferei ab. Sie
foutrolliert alle ©iunaftmen unb 2Iuêgaben,
beforgt bie Honorare, legt einen abfälligen
lleberfcftitft an jjeituugêgelb auf einem foliben
Sanfinftitut §in§tragenb an unb legt am ©nbe
beê gaftreê Recftuung ab.

©ie bat and) tefstinftanglid) 311 cutfcfteiben
über bie 2lufnaftme ber für bcn atigemeinen
Seil beftimmten ©infenbungen, fofern biefe ban
ber Rebaftorin beanftanbet merben. 2tllfällige
Reflamationen finb an fie 31t richten.

S? 32. 2llê@efcftâftêjaftr gilt baê Kalenberjaftr.
§ 33. Sen Sejug ber SIbonnementêgebûftren

beforgt bie Srucferei, nacftbem in ber ganuar»
Kummer ber „©djme^er Hebamme" barauf
aufmerffam gemadjt tuorben ift. Sie ÜRitglieber
ftaben bie ^eitungêgebûftren rechtzeitig 311 be=

Sailen.
ülbreftänberungcu fallen ber Srucferei mit»

geteilt merben.
§ 34. Sie Sefotbung bes miffenfcftafttkften

Rebafteurê, fomie ber Rebaftorin unb ber
^eitungêfommijfion beftimmt bie ©eueralber»
fammtung.

if 35. Sie an ber ©eueratöerfammtuug ber»
einbarteu Serträge mit ber Rebaftion, $eitungê»
Eommiffion unb Srucferei gegenzeichnet ber
$entralborftanb, ber bei Semijfion für 9cen=

befefeuug 311 forgen bat.
§ 36. lieber fform at, 2Iuêftattungêâube»

rungen, 2lbonnementê= unb gnfertionêgebûftren
entfcfteibet bie ©eneratberfammlung.

Scr gnferatenteil fann bon ber Srucferei
ber Leitung beforgt ober au eine 2lnitonceu»
firma berpacfttet roerbeu.

§ 37. Sarüber unb über Refurfe in ©aeften
beê ^eitungêuntcrneftmenê entfcfteibet teftt»
iuftanjtid) bie ©eneralberfammlung.

§ 38. Sie Reoifion beê ©efcftâftê» nub Kaffa»
loefcuê beê $eituugêunternefttnenê mirb jcbeê
gaftr unter guftilfenaftme eiiteê gatftmauneê bon
einem ÜRitglieb beê |jeutralborftanbeê beforgt.

Sic ©eneratberfammlung Ijat baê Recftt,
ben Sertrag~mit ber Srucferei auf ©nbe eineê
gaftreê auf brei ÜRonate 311 fitnbigen. Saê
gleiche Rcd)t ftcftt ber Srucferei 311.

V. Mçrcmctnc ^eflimmuttgctt.

§ 39. Saê Sercinêbermôgen feftt fid) 311=

fammen auê ben taufenben Seiträgen ber ÜRit»

glieber, auê gefammelteu ©elbern unb auê bem 1

«Reiugcminn ber „©cftmezer fpebamme".

_
§ 40. Sie âeitungêfommiffion berfiigt über

ein Setriebêfapital bon 5000 ffr. Ser Ueber»
ftftuft mirb an bie Kranfenfaffe abgeliefert.

§41. Sie Sereinêgelber finb bei einem foliben
ftaatlicften Sanfinftitut 3inêtragenb ansutegen
'bit 21uênafttne eineê ben taufenben Sebürfniffen
"ienenben beftftränfteu Setrageê.

§ 42. Sie Stertpapiere finb in einem San!»
tïcfor auf3ubcmabren.

§ 43. Sie Rechnungen beê Sereinê unb
J^'ber Unternehmungen finb jemeiten bor ber
®e'ieratberfammtung im Sereinêorqan 311

Publizieren.
§ 44. Sie ÜRitglieber ber ©eftioneu finb

öugteieft SOlitgticber beê ©cftmez. fpcbammen»
bereinê. Stc ©eftionêborftânbe ftaben bem
ocntralborftanb 31m Sereiniguug ber ©tamm»
coy trolle ein genaueê ÛRifglieberbezeicftniê 311=
àuftetten unb bon jeber 2lenberuug Kenntnis
S" geben.

§ 4;j. Sie Statuten ber ©eftionen unterliegen
er ©eneftmigung beê .geutraloorftanbeê.

§ 46. Sie anfällige Sluflöfung beê Sereinê
unn non einer ©eueratberfammtung beantragt"ib burd) 3/i aller SRitgtieber iit Urabftimmung
e)d)loffen merben. lieber bie Sermenbung beê

bann borbattbeneu Sermôgenê mirb in gteidjer
Steife entfdjieben.

§ 47. ®urc^ biefe ©tatuten merben biejenigen
bom 18. Suni 1910 ailier Äraft gefefjt.

* *

Semer Eung.
®ie ©tatuten finb benjenigen ber teranten»

faffe augepafet; eigentliche Steuerungen finb nur
fehr meuige 3U ber3eid)uen. @§ t)""^ fich
me^r um bie reinliche ©djeibung smifdjen Serein
unb Jlranïenfaffe. ®arum murbe aucb betreffenb
©if} beê Sereinê unb ©intragung inê §anbetê»
regifter feine Stenberung borgenommen. ®er
Sorftanb nimmt an, bafj bie ©tatuten, menu
fie boit ber ®etegierteuberfainmtung burd)beraten
finb, ber Urabftimmung unterbreitet merben
fotten, fofern nidjt bon ben ©eftionen aubere
Slnträge geftettt merben.

Vminsnacbricbteti.
licftliOtt Böfcl-hfabt. Sit unferer testen

©i^ung bom 24. ffebruar hielt uttê .öerr
®r. 0. SurEIjarb einen feljr letjrreidjen Sor»
trag über „Sruftbriifen @nt3ünbung". Söir
banfen and) an biefer ©telle fbru. ®r. Surfparb
für feinen Sortrag beftenê.

Unferc nädjfte ©i^uug finbet am 31. äJtär'3
mit är3t(id)em Sortrag ftatt. S)ic Kolleginnen
finb gebeten, recht 3al)(reid) 311 erfdjeiueu.

®er Sorftanb.
iiclitiott lîcrtt. Sei orbentlid) befudjter Ser»

fammtung hielt unê am 6. sJJiär3 fberr ® oft or
Üubmig einen lehrreichen Sortrag über ,/Xuber=
fulofe unb ©d)mangerfd)aft". ®ie Xuberfulofe,
bie alljährlich unter alten @d)iäjten ber Se=

botferung, befonberê aber bei ber ärmeren, fo
biete Opfer forbert, fann eigentlich nicht alê
eine erbliche Kraufbeit bezeichnet merben, fie
ift bietmet)r eine fjnfeEtiouêfranftjeit unb roirb
bei bieten Sttbioibuen bebingt burd) ererbte
2)têpofitiou. ®er befte Ipeilfaftor ift bie ©onue,
bat)er and) bie erfreulichen Kefuttate in beu

$öf)enfurorten unb ben Sanatorien ; mätjrenb
bie ®uberfetba3itteu in ber Karbolfäure erft
nad) 24 ©tunben abgetötet merben, gefd)iet)t
bieê an ber ©onne fdjou nad) 3mei biê brei
©tunben. ®a bie Xuberfutofe berfdjiebene
Orgaue beê Korperê befallen fann, fiuben mir
fie gtüdflichermeife fetten in beu ©efdjledjtê»
organen, batjer im gan3en and) meuige Kinber

I eigentlich tuberfutoê geboren merben, bietinef)r
j erft in fpäteren Satjreu bon biefer Äranf^eit

betroffen merben. 2tuf bie ©djmangerfdjaft
fetbft fjat bie tXuberfutofe einen berfdjieben»

1 artigen ©inftuf?, mau begegnet ofterê tuberfu»
töfen grauen, bie erftären, fid) nod) nie fo
mot)t gefühlt 31t tjaben, mätjrenb aubere oft
erfd)rerfenb fdjnetl au Körpergemid)t abnehmen
unb zerfallen unb fdjou mät)renb ber @d)manger»
fd)aft, manchmal aber and) erft im 2Bod)enbett
an einer fogenannteu SRitliartuberfutofe 31t

©ruube geben, b. t). bie IXuberfetn gelangen
in bie Slutbatju unb eê tritt ber ffuftanb ein,
ben mau im Sotfêmunbe bie gatoppiereube
©dimiubfuäjt nennt. Xitberfitlöfe SJjäbdjen

(auch fc>te SRänner!) foltten nie heiraten, bebor
fie in einem Sanatorium gehörig tjergeftettt
morbeu finb, maê bei nid)t alhumeit fortge»
fdjrittener Kranftjeit faft immer möglich ift-
©ine SRutter, bie an einer ïuberfutofe leibet,
foil in i^rem eigenen gutereffe, mie and) in
bemjeuigen beê Kiubeê, baêfelbe nicht ftitlen,
ba miffenfctjaftlid) uadjgcmiefeu ift, bafe burd)
bie SJfild) Safterien auf baê Kinb übertragen
merben fönneu. ®er iutereffaute Sortrag mirb,
mie mir bernommen, anêfit^rlid) tu unferem
gadjorgatt erfebeiuen unb berbanfen mir and)
nod) au biefer ©teile fperrn ®r. Submig feine
Sllütjc aufêSefte. Kad)bem nod) einige gefftjäft»
liehe 2lnge(egenl)eiteu befprodjen unb erörtert
mürben, murbe um 4 Ubr bie Serfammtung
gefdjloffen.

®ie uätbfte Sereinêfibung mirb im ffltai ftatt»
fiuben, nâljereê mirb bie 2lprilnumtner bringen.

gitr beu Sorftanb: ÜR. SJenger.

Section Romande. Serfammlung bont
21. ganuar 1915 in ber geburtêt)ilfïid)en Klinif.
Sorfi|: SRabame SJlercier, ?ßräfibentixt.

SRabame SRercier eröffnet bie @i|ung. ©ie
banft ben 3flf)Ireid) erfdjieneuen Kolleginnen;
tnel)rere bon i^nen finb bon meit l)er gefommen.
SRabaine DJÏercier überbringt bie beften SBünf<be

für baê neue gat)r, menu eê and) mit 2tngft
begonnen murbe, fo hofft fie bod), baft eê für
bie ©eftion ein guteê galjr merben mirb.

ÜRabame Sreba3, Shepräfibentin, läftt fieft

entfd)ulbigen unb bebauert, au ber ©iftnng
nicht teilnehmen 31t fönneu.

DRabame SRercier bittet biejenigen Hebammen,
meldje ÜRebailleu 311 ©unfteu ber Üiga gegen
bie Suberfulofe berfauft ftaben, iljre 2lbfd)lüffe
an t'Rabame Sinceut, 38 21benue be Sumine,
fenben 311 molten.

gnfolge einer DRitteituug beê ^entralfomiteeê
betreffenb bie ©eueralberfammlung, melcfte in
2tppeu3ell ftattfinben follte, murbe in ber Sor»
ftanbêfiftuug befdjtoffeu, SRabame Statiner,
gentralpräfibentin, 311 benachrichtigen, baft
unferc ©eftion einig ift, bie ©eneraluerfamm»
lung biefeê gaftr ber traurigen Serhältniffe
megett fallen 311 laffeu. ®er Sorftanb ift bafür,
baft bie ^Delegierten fid) in ber fgentralfd)roei3
3ufammenfinben, utu bie Koften 311 berringern.

©in Sorfdjlag ber gräulein ^lüttenmofer in
©t. ©allen ift and) in ber Sorftanbêfiftung
begutachtet morbeu. ®icfe Kollegin ift beforgt
um baê Soê mehrerer fpebammen maftrcnb ber
jeftigeu Krife ; fie ift bafür, bie notleibenben
Kotieginuen fo reid)lieft alê möglich S" ""ter»
ftüftcu, fetbft mit fpilfc beê menu and) befeftei»
benen Kapitalê beê @chmei3erifcfteu jpebammen»
bereinê. ®er Sorftanb ift nieftt berfelbeu 2lu=
fieftt, erftenê meil bie ©ituation nod) fd)limmer
merben fann unb bann and), meil man bie

mirflid) bebürftigen SRitglieber nid)t fennt.
ÜRabame DRerciet lieft bie Rechnungen ber

Mutualité de retraité (©egenfeitige Rufteftanbê»
faffe) bor; man finbet fie au eft in ber Leitung.

ÜRabame Sniftaz, Kaffieriu unferer ©eftion,
legt bie Rechnungen bor. Siefetben finb burch
bie Samen Seffon itnb Seugguelft(Rebiforinnen)
rid)tig befunben morbeu. 2ltlen biefcit Samen
unfern Sauf für ben ©ifer, mit bem fie unferm
Serein bieneit.

ÜRabame Suifta3 fpridjt über perfönlicfte ®r»

faftrungeu in ber Seftaublung ber Sruftmar3en ;

fie fagt, baft fie feftr grofteit ©rfolg in iftrer
Rrapiê erhielt ftat mit einer i^omabe beê §errn
2(potl)efer Sr. ©d)uarbê in ÜRailtp bei Saufanne.

Sie Sageêorbnung ift erfeftöpft.
2Bir banfen .fperrn Ißrof. Sr. Roffier feftr,

baft auf feine Sitte ftin §err ijirof. Sr. Sombe
bie grofte ©üte ftatte, unê einen Sortrag über
„Sie «hpgiene beê Reugebornen" 311 halten.
Sicfeê feftr intereffante Sftema-fonnte uicftt in
einem ÜRale erfd)öpft merben; ber geeftrte §err
Iprofeffor ftat unê einen 3iueiten Sortrag ber»
fprodjen. SBir bringen iftm hiermit unfern
rcfpeftbollen Sanf bar.

Sie ©efretärin : ÜRabame §änni.
Ueöcrictit bon grau ®r. Ehapputö, Saufanne.

.Sektion SoMftwtn. Sie hauptberfammtung
mar troft ber falten ÜBitterung reeftt 3afttreicft
befud)t, befonberê bie jüngeren Kolleginnen
mären bieêmal bertreten, maê unê feftr freute.
Rad) einer Segrüftuug burd) bie ^räfibentin
mürben bie Sraftanben ber Reifte nad) erlebigt.
Ser gaftreêberkftt unb baê ^rotofofl- murbe
beriefen unb genehmigt. Sie Kaffierin gab
Sericftt über bcn ©tanb ber Kaffe, melcfte troft
ber Eritifcften ßeit boeft um eine fleine gaftl
geftiegeu mar. Ser Sorftanb murbe für eine

neue 'ûlmtêbauer miebergemäftlt.^ Ser Serein
ftat im berfloffenen gaftr brei ÜRitglicbcr burd)
bcn Sob bertorcu, bann aber mieber brei 2tuf»
nahmen 31t bezeichnen unb 3äftlt mit gaftreê»

Nr. 3 Die Schweizer Hebamme.

Sektion überträgt. Allfällig entstehende
Vakanzen hat die betreffende Sektion neu zu
besetzen und dem Zentralvorstand davon Mitteilung
zn machen.

Die Zeitungskommission vertritt im
Notfälle die Redaktorin und rechnet je am Ende
eines Vierteljahres mit der Druckerei ab. Sie
kontrolliert alle Einnahmen und Ausgaben,
besorgt die Honorare, legt einen allfälligen
Ueberschnß an Zeitungsgeld ans einem soliden
Bankinstitut zinstragend an und legt am Ende
des Jahres Rechnung ab.

Sie hat auch letztinstanzlich zn entscheiden
über die Aufnahme der für den allgemeinen
Teil bestimmten Einsendungen, sofern diese von
der Redaktvrin beanstandet werden. Allfällige
Reklamationen sind an sie zu richten.

is 32. Als Geschäftsjahr gilt das Kalenderjahr.
is 33. Den Bezug der Abonnementsgebühren

besorgt die Druckerei, nachdem in der Januar-
Nnmmer der „Schweizer Hebamme" darauf
anfmerksam gemacht worden ist. Die Mitglieder
haben die Zeitungsgebühren rechtzeitig zn
bezahlen.

Adreßändernngen sollen der Druckerei
mitgeteilt werden.

is 34. Die Besoldung des wissenschaftlichen
Redakteurs, sowie der Redaktorin und der
Zeitnngskommission bestimmt die Generalversammlung.

is 35. Die an der Generalversammlung
vereinbarten Verträge mit der Redaktion,
Zeitnngskommission und Druckerei gegenzeichnet der
Zentralvorstand, der bei Demission für
Neubesetzung zn sorgen hat.

is 36. Ueber Format, Ausstattnngsände-
rnngen, Abonnements- und Jnsertionsgebühren
entscheidet die Generalversammlung.

Der Inseratenteil kann von der Druckerei
der Zeitung besorgt oder an eine Annoncen-
firma verpachtet werden.

is 37. Darüber und über Rekurse in Sachen
des Zeitungsnnternehmens entscheidet letzt-
instanzlich die Generalversammlung.

is 33. Die Revision des Geschäfts- und
Kassawesens des Zeitungsnnternehmens wird jedes
Jahr unter Zuhilfenahme eines Fachmannes von
einem Mitglied des Zentralvorstandes besorgt.

Die Generalversammlung hat daS Recht,
den Vertrag" mit der Druckerei auf Ende eines
Jahres aus drei Monate zn kündigen. Das
gleiche Recht steht der Druckerei zn.

V. Allgemeine Bestimmungen.

is 39. Das Vereinsvermögen setzt sich
zusammen ans den laufenden Beiträgen der
Mitglieder, aus gesammelten Geldern und aus dem >

Reingewinn der „Schweizer Hebamme".
8 4l>. Die Zeitnngskommission verfügt über

ein Betriebskapital von 5000 Fr. Der Ueberschuß

wird an die Krankenkasse abgeliefert.
8 41. Die Vereinsgelder sind bei einem soliden

staatlichen Bankinstitut zinstragend anzulegen
wit Ausnahme eines den laufenden Bedürfnissen
wenenden beschränkten Betrages.

8 42. Die Wertpapiere sind in einem Bank-
tresvr aufzubewahren.

8 43. Die Rechnungen des Vereins und
stiner Unternehmungen sind jeweilen vor der
Generalversammlung im Vereinsvrqan zn
publizieren.

8 44. Die Mitglieder der Sektionen sind
zugleich Mitglieder des Schweiz. Hebammen-
bereins. Die Sektionsvorstände haben dem
Zentralvorstand zur Bereinigung der Stamm-
wutrvlle ein genaues Mitgliederverzeichnis
zuzustellen und von jeder Aenderung Kenntnis
Ri geben.

8 4u. Die Statuten der Sektionen unterliegen
er Genehmigung des Zentralvorstandes.

8 46. Die allfällige Auflösung des Vereins
win von einer Generalversammlung beantragt
»w durch 2/4 aller Mitglieder in Urabstimmung
schlössen werden. Ueber die Verwendung des

dann vorhandenen Vermögens wird in gleicher
Weise entschieden.

H 47. Durch diese Statuten werden diejenigen
vom 18. Juni 1910 außer Kraft gesetzt.

-i- -i-

Beiner kung.
Die Statuten sind denjenigen der Krankenkasse

angepaßt; eigentliche Neuerungen sind nur
sehr wenige zu verzeichnen. Es handelt sich

mehr um die reinliche Scheidung zwischen Verein
und Krankenkasse. Darum wurde auch betreffend
Sitz des Vereins und Eintragung ins Handelsregister

keine Aenderung vorgenommen. Der
Vorstand nimmt an, daß die Statuten, wenn
sie voi? der Delegiertenversammlnng durchberaten
sind, der Urabstimmung unterbreitet werden
sollen, sofern nicht von den Sektionen andere
Anträge gestellt werden.

Vereinsnachrichten.
Sektion Balel-Stadt. In unserer letzten

Sitzung vom 24. Februar hielt uns Herr
Dr. O. Burkhard einen sehr lehrreichen Vortrug

über „Brustdrüsen-Entzündung". Wir
danken auch an dieser Stelle Hrn. Dr. Burkhard
für seineu Vvrtrag bestens.

Unsere nächste Sitzung findet am 31. März
mit ärztlichem Vortrag statt. Die Kolleginnen
sind gebeten, recht zahlreich zn erscheinen.

Der Vorstand.
Sektion Bern. Bei ordentlich besuchter

Versammlung hielt uns am 6. März Herr Doktor
Ludwig einen lehrreichen Vortrag über „Tuberkulose

und Schwangerschaft". Die Tuberkulose,
die alljährlich unter allen Schichten der
Bevölkerung, besonders aber bei der ärmeren, so

viele Opfer fordert, kann eigentlich nicht als
eine erbliche Krankheit bezeichnet werden, sie

ist vielmehr eine Infektionskrankheit und wird
bei vielen Individuen bedingt durch ererbte
Disposition. Der beste Heilfaktor ist die Sonne,
daher auch die erfreulichen Resultate in den

Höhenkurorten und den Sanatorien; während
die Tnberkelbazillen in der Karbolsäure erst
nach 24 Stunden abgetötet werden, geschieht
dies an der Sonne schon nach zwei bis drei
Stunden. Da die Tuberkulose verschiedene
Organe des Körpers befallen kann, finden wir
sie glücklicherweise selten in den Geschlechtsorganen,

daher im ganzen auch wenige Kinder
> eigentlich tuberkulös geboren werden, vielmehr
> erst in späteren Jahren von dieser Krankheit

betroffen werden. Ans die Schwangerschaft
selbst hat die Tuberkulose einen verschieden-

i artigen Einfluß, man begegnet öfters tuberkulösen

Frauen, die erklären, sich noch nie so

wohl gefühlt zu haben, während andere oft
erschreckend schnell an Körpergewicht abnehmen
und zerfallen und schon während der Schwangerschaft,

manchmal aber auch erst im Wochenbett
an einer sogenannten Miliartuberkulose zn
Grunde gehen, d. h. die Tuberkeln gelangen
in die Blntbahn und es tritt der Zustand ein,
den man im Volksmuude die galoppierende
Schwindsucht nennt. Tuberkulöse Mädchen
jauch die Männer!) sollten nie heiraten, bevor
sie in einem Sanatorium gehörig hergestellt
worden sind, was bei nicht allzuweit
fortgeschrittener Krankheit fast immer möglich ist.
Eine Mutter, die an einer Tuberkulose leidet,
soll in ihrem eigenen Interesse, wie auch in
demjenigen des Kindes, dasselbe nicht stillen,
da wissenschaftlich nachgewiesen ist, daß durch
die Milch Bakterien ans das Kind übertragen
werden können. Der interessante Vvrtrag wird,
wie wir vernommen, ausführlich in unserem
Fachorgan erscheinen und verdanken nur auch
noch au dieser Stelle Herrn Dr. Ludwig seine

Mühe anfs Beste. Nachdem noch einige geschäftliche

Angelegenheiten besprochen und erörtert
wurden, wurde um 4 Uhr die Versammlung
geschlossen.

Die nächste Vereinssitzung wird im Mai
stattfinden, näheres wird die Aprilnummer bringen.

Für den Vorstand: M. Wenger.
Section kîomancke. Versammlung vom

21. Januar 1915 in der geburtshilflichen Klinik.
Vorsitz: Madame Mereier, Präsidentin.

Madame Mercier eröffnet die Sitzung. Sie
dankt den zahlreich erschienenen Kolleginnen;
mehrere von ihnen sind von weit her gekommen.
Madame Mercier überbringt die besten Wünsche
für das neue Jahr, wenn es auch mit Angst
begonnen wurde, so hofft sie doch, daß es für
die Sektion ein gutes Jahr werden wird.

Madame Bredaz, Vizepräsidentin, läßt sich

entschuldigen und bedauert, an der Sitzung
nicht teilnehmen zn können.

Madame Mercier bittet diejenigen Hebammen,
welche Medaillen zn Gunsten der Liga gegen
die Tuberkulose verkauft haben, ihre Abschlüsse
an Madame Vincent, 38 Avenue de Rumine,
senden zn wollen.

Infolge einer Mitteilung des Zentralkomitees
betreffend die Generalversammlung, welche in
Appenzell stattfinden sollte, wurde in der
Vorstandssitzung beschlossen, Madame Blattner,
Zentralpräsidentin, zn benachrichtigen, daß
innere Sektion einig ist, die Generalversammlung

dieses Jahr der traurigen Verhältnisse
wegen fallen zn lassen. Der Vorstand ist dafür,
daß die Delegierten sich in der Zentralschweiz
zusammenfinden, um die Kosten zn verringern.

Ein Vorschlag der Fräulein Hüttenmoser in
St. Gallen ist auch in der Vorstandssitzung
begutachtet worden. Diese Kollegin ist besorgt
um das Los niedrerer Hebammen während der
jetzigen Krise; sie ist dafür, die notleidenden
Kolleginnen so reichlich als möglich zu
unterstützen, selbst mit Hilfe des ivenu auch bescheidenen

Kapitals des Schweizerischen Hebammenvereins.

Der Vorstand ist nicht derselben
Ansicht, erstens weil die Situation noch schlimmer
werden kann und dann auch, weil man die
wirklich bedürftigen Mitglieder nicht kennt.

Madame Mercier liest die Rechnungen der
IVìutualitê (le retraite (Gegenseitige Rnhestands-
kasse) vor; man findet sie auch in der Zeitung.

Madame Vnistaz, Kassierin unserer Sektion,
legt die Rechnungen vor. Dieselben sind durch
die Daineu Bessou und BengguelyjRevisorinnen)
richtig befunden worden. Allen diesen Damen
unsern Daiik für den Eifer, mit dem sie unserm
Verein dienen.

Madame Vuistaz spricht über persönliche
Erfahrungen in der Behandlung der Brustwarzen;
sie sagt, daß sie sehr großen Erfolg in ihrer
Praxis erzielt hat mit einer Pomade des Herrn
Apotheker Dr. Schnards in Mailly bei Lausanne.

Die Tagesordnung ist erschöpft.
Wir danken Herrn Prof. Dr. Rossier sehr,

daß ans seine Bitte hin Herr Prof. Dr. Combe
die große Güte hatte, uns einen Vortrag über
„Die Hygiene des Nengebornen" zn halten.
Dieses sehr interessante Thema konnte nicht in
einein Male erschöpft werden: der geehrte Herr
Professor hat uns einen zweiten Vortrag
versprochen. Wir bringen ihm hiermit unsern
respektvollen Dank dar.

Die Sekretärin: Madame Hänni.
Uebersicht bun Fran Dr. Chappuis, Lausanne.

Sektion SolotlMN. Die Hauptversammlung
war trotz der kalten Witterung recht zahlreich
besucht, besonders die jüngeren Kolleginnen
waren diesmal vertreten, was uns sehr freute.
Nach einer Begrüßung durch die Präsidentin
wurden die Traktanden der Reihemach erledigt.
Der Jahresbericht und das Protokoll 'wurde
verlesen und genehmigt. Die Kassierin gab
Bericht über den Stand der Kasse, welche trotz
der kritischen Zeit doch um eine kleine Zahl
gestiegen war. Der Vorstand wurde für eine
iicne Amtsdaner wiedergewählt. Der Verein
hat im verflossenen Jahr drei Mitglieder durch
den Tod verloren, dann aber wieder drei
Ausnahmen zn verzeichnen und zählt mit Jahres-
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fcßluß 1914 boeß wieber 65 SRitglieber. Sind)
fatten tuit eine Kollegin (grau Sieber) in
unferer SRitte, bie mit ber grämte für ißre
40jäßrige 93erufSgeit befcßenEt tuurbe ; mir
freuten uns alle feßr, baß eS unferer lieben
Kollegin bergönnt ift, fo lange gu arbeiten unb
wünfcßen ißr alle bon pergen ©efunbßeit unb
einen friebbotlen SebenSabenb.

das datum für bie näc^fte IBereinSfißung
tuirb in ber näcßften Kummer betannt gegeben.

der ißorftanb.

édition Ifljutgau. Stu unferer pauptber»
fammlung bom 4. gebruar in ÜtomanSßorn
waren 22 SRitglieber anroefeitb. SBir Ratten
wirElicß meßr erwartet in Slnbetracßt ber fo
lange auSbteibenben S3erfammlungen.

ÜRacß einer Eurgen Begrüßung ber ißräfibentin
würben bie gaßreSgefcßäfte abgewicfelt unb
gutgeheißen. Unfere Kaffe weift gum guten
©lüd Eein SDefigit auf, banE ber ißaffibmitglieber,
welcße etliche unferer Kolleginnen bie SRüße
bagu naßmen, bem herein gugufüßren. ©S ift
fehr wünfcßenSwert, baß jebe Kollegin ihr
SRöglicßfteS tut, um noch meßr ißaffibmitglieber
ßerangugiehen. Stuf biefe Slrt Eönnen wir bem
Serein gute dienfte leiften.

2cm betroffenen 3ahr hot ber Serein gtuei
SluStritte gu bergeicßnen unb nun gäßU er noch
58 SOîitglieber.

©iner Kollegin, grau SBetlauer in potn,
würbe ber filberne Süffel berabreicßt gu ißrem
25jäßrigeit gubiläum. ©S muß hier noch &ei=

gefügt werben, baß wenn eine unferer Kolle»
ginnen bor bem gubiläum fteßt, biefeS gefälligft
unferer ißräfibentin, grau Saer in SImriSwtl,
gu melben unb gwar bor einer Serfamtnlung.
Sluf biefe Slrt wirb UnbeltebigeS bermieben unb
jebe Eommt gu ihrem SRecßt.

die Serfammlungen müffen bann auch begießt
werben, biefe finb Eeine SRitglieber, bie nur
immer ben SRußen gießen wollen unb bagn
nichts beitragen, gm tlebrigen ift unfere Ser=
fammlung rußig abgelaufen, gum Scßluffe
nahmen wir noch ein gutes „g'bieri" mit Kaffee
unb gutaten, welches bortrefflich fcßmedtc.

die nächfte Serfammlutig wirb waßrfdjein»
lieh mit einem StuSflug naeß Sagag ftattfinben
im ÜRai ober guni.

gür bett Sorftanb: g. Scßlaepfer.

Äefttton "SÖintertßur. Unfere nächfte Ser=
fammlung finbet dotmerStag ben 18. SRätg
im gewohnten SuEal „©rlenßof" ftatt. die
delegierten werben gewählt für bie nächfte
delegierteuberfammlung. SBir erwarten bott=

gäßligeS ©rfeßeinen. SRit Eotlegialifchem ©ruß
der Sorftanb.

Sehtiort Zürich. Sin unferer gut befueßten
gebruar Serfamtnlung würbe grau Stotacß,
ißräfibentin, als delegierte, unb als ©rfaß grau
dengler=SBßß an bie defegiertenberfammlung
nach Ölten gewählt. Unfere nächfte Serfanun»
luttg finbet im „Karl ber ©roße" am 25. SJiärg,
nachmittags halb 3 llßr ftatt.

SB er te Kolleginneu, achtet auf folgettbe
SeEanntmachuug : die direEtion beS Sirmen»
wefenS beS KautonS gürieß ßat nunmehr mit
bem Schreiben born 13. gebruar 1915 unter
bem druef unfereS SlnwalteS eingeleiteten
Schritte gugefießert, baß bie bereits botiiegenben
^Rechnungen oßne tueitereS bon ber greiwtlligen»
unb ©inwoßtter Slrmenpflege gürid) begaßlt
werben. Sollte bie 93egaßlung gßrer ^Rechnungen
noch n'd)t erfolgt fein, fo wollen Sie ghre
Stecßuuitgen erneut ber greiwilligen» unb ©in»
woßner » Slrmeupflege eingeben, desgleichen
woßen Sie au biefelbe Stelle etwa neuerbingS
entftaubene Stedjnuugen einreichen.

der Sorftanb.

Söeibliiße Körperpflege.
®oit ®r. 8îid)arbS3lumm, grauenargt in 33<U)ract£).

die ©efeße ber Schönheit unb ber ©efunb»
ßeit finb bon SJatur aus ibentifcß: ©efunbßeit
ift ber gleichmäßige, rußige Slblauf ber natür»
tid)en SebenSbetätigungen gur gorterßaltuug
beS SebenS uub beS SBoßlbefinbeuS; biegroßte
SJaturfdjönßeit ift ber gefunbe menfeßließe
Körper! 9îur biefer Eamt bie ßöcßfie Stufe
menfcßlicßer Schönßeit erreichen. SBaS bon ber
natürlichen gorm unb bom gefunben, atfo
bom normalen guftanb, abweicht, wirEt un»
fcßön, wirEt häßlich Seiber finb aber bie
Scßönheitsibeale unferer grauen ber ÜRobe

unterworfen, die natürliche Schönßeit wirb
willfürlicß beränbert, uub ber SRobefcßönßeit
guliebe binbett grauen fieß felbft bie Stute, mit
ber bie mißßanbelte Statut fie geißelt, fie opfern
natürlid)e Schönßeit unb bamit oft aud) bie
©efunDßeit auS gureßt, fieß läcßerlid) gu tnaeßen ;
ber Körper muß herfallen, bie Schönßeit beS

gefunben KörperS berloren geßen. So lange
bie SRobe ^errfeßerin in ber grauenweit ift,
unb bie grauen alle möglidjen Sntfdjutbigungen
unb Scßeingrünbe für liebgeworbene Oewoißn»
ßeiteit erfinnen, felbft wenn fie Slugcu unb
Serftanb uießt meßr gegen bie UnbollEommew
ßeit unb Unbernunft berfcßließeu Eönnen,
Eämpfen Slergte uub äRenfcßenfreunbe einen
Kampf gegen SSinbmüßlen. hierfür ßilft nur
SlufEläruug, immer uub immer wieberßolte
SeweiSfüßrung, baß nur ber gefitnb erhaltene
Körper, wie ißu bie iRatur gebitbet, ben <$e^

feßcu ber Schönheit entfpreeßen fatin. StuS
einem gefunben Körper müffen fieß bie grauen
ißr gbeal ber Kraft unb Schönßeit aufbauen
unb bon gugenb an in biefem ©ebauEen bon
Schönßeit unb Kraft auSbaueru, troß aller
äußerlichen ^emmniffe, wie SRobc, Sport ufw.
®S muß ja jebe gbec, um fich ©eltung gu ber-
fdjaffen, Opfer bringen unb fich barin finben,
baß fie nicht unbehelligt auS beut Kampfe ber
üReinungen unb beS SebenS ßeroorgeßt.

Statt ber glängenben, fammetweichen, eigen»
artig buftenben |>aut rofigen, pfirfid^gleicßen
SBaugenpaareS (waS als bäuerlich gilt!), fießt
man bureß i^uber glangloS gemachte @efid)ter,
bie, bureß Serftopfuug ber für bie ©efunbßeit
mistigen ^autporen, im Saufe ber ^3eit welE
uub faßt werben, fo baß bann ScßminEe bor»
täufeßen muß, waS ber Riebet bernießtet ßat.
Unb eine berartige Scßäbigung ber gefunben
paut nennt fich SdjönßeitSpflege, weil ©e»
banEenlofigEeit unb törießte SRobe bie EranEßafte
Släffe für f^ön uub intereffant finben KoS»
metifeßer Siittel bebarf nur bie auS irgenb»
welcßen ©rünbetc (befouberS ißuberung) trodene,
fpröbe ^>aut, bereu drüfeit nießt meßr rießtig
funEtionieren; hier finb ärgtlicß gu berorbnenbe
©inreibungeu aut ißlaße. darum weg mit
ißuberquafte uub ScßtninEtopf, ßer mit neutraler
ober überfetteter Seife unb einem Eräftigen
grotticrtiicß ober Soofaßfcßwamm denn Sein»
ßaltutig beS Körpers ift bie erfte gorberung
moberner ©efunbßeitS» unb Körperpflege, ift
baS rationellfte Schönheitsmittel, unb früßere
gaßrßimberte waren uns ba weit borauS.
patte boeß bis gum Slnfaitg beS breißigjäßrigen
Krieges felbft baS Eteinfte dorf in deutfcßlatib
feine Sabeftube unb feinen Saber, wenn and)
bie Sabenerßältniffe nach uitferen heutigen
Segriffen feßr primitiu unb meßr als ungeniert
waren. diefeSiuricßtuug ging bureß benbreißig»
jäßrigett Krieg, ber ja aueß fo mancßeS anbere
Uebel, wie Serbreitung ber Suftfeudje unb beS

SranittweiuS, über bie beutfeßeu ©aue brad)te,
gugruube, uub erft in ben legten biergig gaßrett,
feit wir eine wiffenfcßaftlicß aufgebaute pßgiette
befißeu, wirb aueß in weiteren Kreifen wieber
ßöcßfter Söert auf Seinlid)EcitS» uub ©efunb»
ßeitSpflege gelegt; SeiulidiEeit crßäft ben Seib,
gieret Kinber, 9Rann unb SBeib! Söill man
boeß fdjergßafter SSeife — es liegt aber tiefe

SSaßrßeit barin — bie Kulturßöße ber SölEer
naeß ißrem Seifenberbraucße bemeffen!

©efunbe, natürliche Scßönßeit ber paut ift
ein pauptfaEtor für bie Seurteilung weiblicßer
Slnmut, unb boeß wirb fobiel gerabe gegen
biefen deil beS weiblid;en Körpers gefünbigt;
wie falfcß ift es g. S. aueß, bie roten ©riefet»
eßeu auf bem Oberarm, bie für bie dameu im
beEotletierten Kleib fo genierlicß finb, mit
SreamS unb ißaften, mit orientalifcßen uub
tarifer doilettewäfferu beßanbeln gu wollen,
das fießerfte unb beftc ÜRittel ift täglicße Sin»

wenbung bon Söaffer unb Seife, wie am Unter=
arm aud), ber nie berartige ©ebilbe, bie auf
Serftopfuug ber pautporeu mit bem berßärte»
ten Sefret ber Sdjweiß» unb dalgbrüfen be»

fteßen, trägt, weil er eben regelmäßig wie bie
pänbe gewafeßen wirb.

diefer @rfaß beS einfaeßften uub natürlicßen
ScßönßeitSmittelS bureß unnüße SReElamemittet

berußt auf bem alten Stberglauben, baß SBafjer
unb Seife ben „deint" berberben Eönnten!

Ueberall auf ber gangen SBelt unb boit alters
ßer gilt fcßüneS paar als pauptfcßmucE beS

SöcibeS, fo baß eS uießt benuunberlid) ift, wenn
and) bie SRobe fieß mit Eünftlicßer Serfcßöne»
rung beS paarfcßmucEeS befaßte; paareinlagen,
Srcnnfdje e, ißuber, Sodenwaffer, gärbemittet
unb paaröle tragen gur äRobefcßönßeit unb
gleicßgeitig gur SerberbniS ber paare um bie
SBette bei. â0301-' ifl m jüngfter — wenn
aueß nur bureß bie SeElatne ber gabriEauten
bon paarfeifen uub paartrodeuapparaten —
eine rationelle paarpflege gu beobachten, aber
aud) ßier bermag nur bie SüdEeßr gu ein»

faeßer aber grünblicßer Seinßaltitng ber Kopf»
ßattt mobtfdße Scßäbigungcn auSgugleicßen ;
aueß für bie Kopfßaut geßürt eine meßrmalS
in ber SBocße wieberßolte ^Reinigung mit SBaffer
unb Seife, aHerbingS muß bann naeß böHiger
drodnung eine leiepte gettgufußr ftattfinben,
ba paarboben unb paar einen gewiffen ©rab
bon gettigfeit, ber ißiten bureß bie Seife ge»

nommen wirb, uießt entbehren Eönnen.

„ ©efunbßeitSlcßrer "

®önuc beinent Körper Suft!
Sßir fteden in einer paut, bie 21/« ÜRißionen

ißoren ßat. gebe Stunbe fcßeibeit wir bureß
biefe ißoreu einen gar nießt geringen deil bon
wäfferigen ober gafigen Seftaubteileu aus :

SlbfaUftoffe beS SluteS uub ber ©ewebe, bie
bureß ben Körper gu Setbftgiften werben, wenn
ißre StuSfcßeibung bureß ungeeignete naßegu
luftunbureßläffige Kleibung bergögert ober ge»
ßemmt wirb.

Seiber wirb biefem ßuftanbe bon bem dureß-
fcßnittSpubliEum biet gu wenig Secßnung ge»
tragen. ©ebauEenloS wirb ber alte grrwaßn,
baß frifepe Suft unbebiugt fcßäblicp fein müffe,
weiter getragen; man geßt ber Sonne unb
bem SBaffer auS bem SBegc — unb glaubt
bann nod) immer beim erften befteu Uebel,
baS fieß geigt: ein böfer SBinb, bie feßlimme
Sonne, baS falte SBaffer ßabe eS einem angetan.

©erabe Kinbern ift meßr ©elegenßeit gu
bieten, fid) in ber frifeßen Suft tummeln gu
Eönnen. Sacß ftunbeu», wenn nießt ßalbtage-
lattgem Stillfißen auf ber ScßulbanE unb fort»
wäßreubem ©inatmen ber bereits meßrmalS
ein» unb ausgeatmeten, mit Säuren bureß»
feßwängerten Stubenluft geßören fie unbebingt
ßinauS, bürfeit aber nießt nod) in ber engenr
gur Stube ßergerießteten Kitcße fcftgeßalten
werben, wie bieS fo oft gefeßießt. Slucß frifeße
SBinteriuft Eaun ßeilfam fein.

SBic reißt ßat ißeter iRofcgger, wenn er aus»
ruft: „O, icß wollte, ©ott fdßide einmal einen
großen SRann, ber alle SBeiSßcit befäße uub
mit ©ugelSguugen rebete, bamit er bie gureßt
bor ©rEältuugcn, bor Sicpt unb Suft, beS

ÜRenfcßen natürliche SebenSelemcntc, berfcßcucßte.
SBie mancßeS Uuglüd würbe ba bermieben,
wie mancßeS Seben gerettet!"
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schluß 1914 doch wieder 65 Mitglieder. Auch
hatten wir eine Kollegin (Frau Sieber) in
unserer Mitte, die mit der Prämie für ihre
40jährige Berufszeit beschenkt wurde; wir
freuten uns alle sehr, daß es unserer lieben
Kollegin vergönnt ist, so lange zu arbeiten und
wünschen ihr alle von Herzen Gesundheit und
einen friedvollen Lebensabend.

Das Datum für die nächste Vereinssitzung
wird in der nächsten Nummer bekannt gegeben.

Der Vorstand.

Sektion Wurgau. An unserer Hauptversammlung

vom 4. Februar in Romanshorn
waren 22 Mitglieder anwesend. Wir hätten
wirklich mehr erwartet in Anbetracht der so

lange ausbleibenden Versammlungen.
Nach einer kurzen Begrüßung der Präsidentin

wurden die Jahresgeschäfte abgewickelt und
gutgeheißen. Unsere Kasse weist zum guten
Glück kein Defizit auf, dank der Passivmitglieder,
welche etliche unserer Kolleginnen die Mühe
dazu nahmen, dem Verein zuzuführen. Es ist
sehr wünschenswert, daß jede Kollegin ihr
Möglichstes tut, um noch mehr Passivmitglieder
heranzuziehen. Auf diese Art können wir dem
Verein gute Dienste leisten.

Im verflossenen Jahr hat der Verein zwei
Austritte zu verzeichnen und nun zählt er noch
58 Mitglieder.

Einer Kollegin, Frau Wellauer in Horn,
wurde der silberne Löffel verabreicht zu ihrem
25jährigeu Jubiläum. Es muß hier noch
beigefügt werden, daß wenn eine unserer
Kolleginnen vor dem Jubiläum steht, dieses gefälligst
unserer Präsidentin, Frau Baer in Amriswil,
zu melden und zwar vor einer Versammlung.
Auf diese Art wird Unbeliebiges vermieden und
jede kommt zu ihrem Recht.

Die Versammlungen müssen dann auch besucht
werden, diese sind keine Mitglieder, die nur
immer den Nutzen ziehen wollen und dazu
nichts beitragen. Im Uebrigen ist unsere
Versammlung ruhig abgelaufen. Zum Schlüsse
nahmen wir noch ein gutes „Z'vieri" mit Kaffee
und Zutaten, welches vortrefflich schmeckte.

Die nächste Versammlung wird wahrscheinlich
mit einem Ausflug nach Ragaz stattfinden

im Mai oder Juni.
Für den Vorstand: F. Schlaepfer.

Sektion Mnterthur. Unsere nächste
Versammlung findet Donnerstag den 18. März
im gewohnten Lokal „Erlenhof" statt. Die
Delegierten werden gewählt für die nächste
Delegiertenversammlung. Wir erwarten
vollzähliges Erscheinen. Mit kollegialischem Gruß!

Der Vorstand.
Sektion Zürich. An unserer gut besuchten

Februar-Versammlung wurde Frau Rotach,
Präsidentin, als Delegierte, und als Ersatz Frau
Denzler-Wyß an die Delegiertenversammluug
nach Ölten gewählt. Unsere nächste Versammlung

findet im „Karl der Große" am 25. März,
nachmittags halb 3 Uhr statt.

Werte Kolleginnen, achtet alls folgende
Bekanntmachung: Die Direktion des Armenwesens

des Kantons Zürich hat nunmehr mit
dem Schreiben vom 13. Februar 1915 unter
dem Druck unseres Anwaltes eingeleiteten
Schritte zugesichert, daß die bereits vorliegenden
Rechnungen ohne weiteres von der Freiwilligen-
und Einwohner-Armenpflege Zürich bezahlt
werden. Sollte die Bezahlung Ihrer Rechnungen
noch nicht erfolgt sein, so wollen Sie Ihre
Rechnungen erneut der Freiwilligen- und
Einwohner - Armenpflege eingeben. Desgleichen
wollen Sie an dieselbe Stelle etwa neuerdings
entstandene Rechnungen einreichen.

Der Vorstand.

Weibliche Körperpflege.
Von Dr. RichardBlumm, Frauenarzt in Bayreuth.

Die Gesetze der Schönheit und der Gesundheit

sind von Natur aus identisch: Gesundheit
ist der gleichmäßige, ruhige Ablauf der natürlichen

Lebensbetätigungeu zur Forterhaltuug
des Lebens und des Wohlbefindens; die größte
Naturschönheit ist der gesunde menschliche
Körper! Nur dieser kaun die höchste Stufe
menschlicher Schönheit erreichen. Was von der
natürlichen Form und vom gesunden, also
vom normalen Zustand, abweicht, wirkt
unschön, wirkt häßlich! Leider sind aber die
Schönheitsideale unserer Frauen der Mode
unterworfen. Die natürliche Schönheit wird
willkürlich verändert, und der Modeschönheit
zuliebe binden Frauen sich selbst die Rute, mit
der die mißhandelte Natur sie geißelt, sie opfern
natürliche Schönheit und damit oft auch die
Gesundheit aus Furcht, sich lächerlich zu machen;
der Körper muß verfallen, die Schönheit des
gesunden Körpers verloren gehen. So lange
die Mode Herrscherin in der Frauenwelt ist,
und die Frauen alle möglichen Entschuldigungen
und Scheiugründe für liebgewordeue Gewohnheiten

ersinnen, selbst wenn sie Augen und
Verstand nicht mehr gegen die UnVollkommenheit

und Unvernunft verschließen können,
kämpfen Aerzte und Menschenfreunde einen
Kampf gegen Windmühleu. Hierfür hilft nur
Aufklärung, immer und immer wiederholte
Beweisführung, daß nur der gesund erhaltene
Körper, wie ihn die Natur gebildet, den
Gesetzen der Schönheit entsprechen kaun. Aus
einem gesunden Körper müssen sich die Frauen
ihr Ideal der Kraft und Schönheit aufbauen
und von Jugend an in diesem Gedanken von
Schönheit und Kraft ausdauern, trotz aller
äußerlichen Hemmnisse, wie Mode, Sport usw.
Es muß ja jede Idee, um sich Geltung zu
verschaffen, Opfer bringen und sich darin finden,
daß sie nicht unbehelligt aus dem Kampfe der
Meinungen und des Lebens hervorgeht.

Statt der glänzenden, sammetweicheu, eigenartig

duftenden Haut rosigen, pfirsichgleichen
Waugenpaares (was als bäuerlich gilt!), sieht
man durch Puder glanzlos gemachte Gesichter,
die, durch Verstopfung der für die Gesundheit
wichtigen Hautporen, im Laufe der Zeit welk
und fahl werden, so daß dann Schminke
vortäuschen muß, was der Puder vernichtet hat.
Und eine derartige Schädigung der gesunden
Haut nennt sich Schönheitspflege, weil
Gedankenlosigkeit und törichte Mode die krankhafte
Blässe für schon und interessant finden!
Kosmetischer Mittel bedarf nur die aus
irgendwelchen Gründen (besonders Puderung) trockene,
spröde Haut, deren Drüsen nicht mehr richtig
funktionieren; hier sind ärztlich zu verordnende
Einreibungen am Platze. Darum weg mit
Puderquaste und Schminktvpf, her mit neutraler
oder überfetteter Seife und einem kräftigen
Frottiertuch oder Lovfahschwamm! Denn
Reinhaltung des Körpers ist die erste Forderung
moderner Gesundheits- und Körperpflege, ist
das rationellste Schönheitsmittel, und frühere
Jahrhunderte waren uns da weit voraus.
Hatte doch bis zum Anfang des dreißigjährigen
Krieges selbst das kleinste Dorf in Deutschland
seine Badestube und seinen Bader, wenn auch
die Badeverhältuisse nach unseren heutigen
Begriffen sehr primitiv und mehr als ungeniert
waren. Diese Einrichtung ging durch den
dreißigjährigen Krieg, der ja auch so manches andere
Uebel, wie Verbreitung der Lustseuche und des

Branntweins, über die deutscheu Gaue brachte,
zugrunde, und erst in den letzten vierzig Jahren,
seit wir eine wissenschaftlich aufgebaute Hygiene
besitze», wird auch in weiteren Kreisen wieder
höchster Wert auf Reinlichkeits- und
Gesundheitspflege gelegt; Reinlichkeit erhält den Leib,
zieret Kinder, Mann und Weib! Will man
doch scherzhafter Weise — es liegt aber tiefe

Wahrheit darin — die Kulturhöhe der Völker
nach ihrem Seifenverbrauche bemessen!

Gesunde, natürliche Schönheit der Haut ist
ein Hauptfaktor für die Beurteilung weiblicher
Anmut, und doch wird soviel gerade gegen
diesen Teil des weiblichen Körpers gesündigt;
wie falsch ist es z. B. auch, die roten Griesel-
chen auf dem Oberarm, die für die Damen im
dekolletierten Kleid so genierlich sind, mit
Creams und Pasten, mit orientalischen und
Pariser Toilettewässern behandeln zu wollen.
Das sicherste und beste Mittel ist tägliche
Anwendung von Wasser und Seife, wie am Unterarm

auch, der nie derartige Gebilde, die auf
Verstopfung der Hautporeu mit dem verhärteten

Sekret der Schweiß- und Talgdrüsen
bestehen, trägt, weil er eben regelmäßig wie die
Hände gewaschen wird.

Dieser Ersatz des einfachsten und natürlichen
Schönheitsmittels durch unnütze Reklamemittel
beruht auf dem alten Aberglauben, daß Wasser
und Seife den „Teint" verderben könnten!

Ueberall auf der ganzen Welt und von alters
her gilt schönes Haar als Hauptschmuck des
Weibes, so daß es nicht verwunderlich ist, wenn
auch die Mode sich mit künstlicher Verschönerung

des Haarschmuckes befaßte; Haareiulagen,
Brennsche e, Puder, Lockeuwasser, Färbemittel
und Haaröle tragen zur Modeschönheit und
gleichzeitig zur Verderbnis der Haare um die
Wette bei. Zwar ist in jüngster Zeit — wenn
auch nur durch die Reklame der Fabrikanten
von Hnarseifen und Haartrvckenapparaten —
eine rationelle Haarpflege zu beobachten, aber
auch hier vermag nur die Rückkehr zu
einfacher aber gründlicher Reinhaltung der Kopfhaut

modische Schädigungen auszugleichen;
auch für die Kopfhaut gehört eine mehrmals
in der Woche wiederholte Reinigung mit Wasser
und Seife, allerdings muß dann nach völliger
Trocknung eine leichte Fettzufuhr stattfinden,
da Haarboden und Haar einen gewissen Grad
von Fettigkeit, der ihnen durch die Seife
genommen wird, nicht entbehren können.

„Gesundheitslehrer "

Gönne deinem Körper Luft!
Wir stecken in einer Haut, die 2>/, Millionen

Poren hat. Jede Stunde scheiden wir durch
diese Poren einen gar nicht geringen Teil von
wässerigen oder gasigen Bestandteilen aus:
Abfallstoffe des Blutes und der Gewebe, die
durch den Körper zu Selbstgifteu werden, wenn
ihre Ausscheidung durch ungeeignete nahezu
luftundurchlässige Kleidung verzögert oder
gehemmt wird.

Leider wird diesem Zustande von dem Durch -
schnittspublikum viel zu wenig Rechnung
getragen. Gedankenlos wird der alte Irrwahn,
daß frische Luft unbedingt schädlich sein müsse,
weiter getragen: man geht der Sonne und
dem Wasser aus dem Wege — und glanbt
dann noch immer beim ersten besten Uebel,
das sich zeigt: ein böser Wind, die schlimme
Sonne, das kalte Wasser habe es einem angetan.

Gerade Kindern ist mehr Gelegenheit zu
bieten, sich in der frischen Luft tummeln zu
können. Nach stunden-, wenn nicht Halbtage-
langem Stillsitzen auf der Schulbank und
fortwährendem Einatmen der bereits mehrmals
ein- und ausgeatmeten, mit Säuren
durchschwängerten Stubenluft gehören sie unbedingt
hinaus, dürfen aber nicht noch in der engen,
zur Stube hergerichteten Küche festgehalten
werden, wie dies so oft geschieht. Auch frische
Wiuterluft kaun heilsam sein.

Wie recht hat Peter Rosegger, wenn er
ausruft: „O, ich wollte, Gott schicke einmal einen
großen Manu, der alle Weisheit besäße und
mit Eugelszuugeu redete, damit er die Furcht
vor Erkältungen, vor Licht nud Lnft, des
Menschen natürliche Lebenselemente, verscheuchte.
Wie manches Unglück würde da vermieden,
wie manches Leben gerettet!"
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®aS Net) im SBalbe, bet |>afe im $elbe,
bie Vlttme ouf bet SBiefe, bie wingige Ntüde
in bet Suft: fie werben fortwähreub Dom
SBinbe umfpielt nnb freuen fid) itjreS SebettS.
Slbet ber gefdjeite ÜNenfd) betrachtet feine brei
ffreunbe : Suft, Sidjt, SBaffer als feine geinbe,
geht ihnen gar gu gern ans beut 2Bcge unb
berichtigt fie bann auch ©djulb au feinem
„Sungenteiben", feinem „©todfdjnupfeit", feinem
„©lieberreifjen"

SBarum haben wir benn fo biete Uebel, wo
Wir uns bodj wie fein anbereS Sebewefeu um»
hüllen unb gu fdjühen fuctjen

3)ie ÜNiid'e, bie im SBinbe fpiett, ber Vogel,
ber gu ben SBolfen auffliegt, fie lachen uns
aus. ©ntftammen wir ©efdjöpfe nicht einer
©rbe Ober fittb wir 9Nenfd)en gegenüber ben
anbeten ®efd)öpfen gar fo Eläglid) „fonftruiert?"

©icher ift jebeitfallS: ber förderlich fräftiger
gebaute unb wohl auch gefünbere Urmettfd)
fannte ttoöh feineu ©djneibermcifter

SBir brauchen nun nicht etwa in baS Ur-
menfdjentum gurüdguüerfinfen unb als lauter
SlbatnS ober ©tiaS bie SBelt gu beoölfern. Slber
wir fönneu barnad) ftreben, mit ber Natur in
engere gühlung gu fommen. 3n erfter Sittie
gleich baburch, bah mir nnfere VefleibungS»
Weife änbern. SDiefe Neformation hat eigentlich
fdjou begonnen, nur füllte fie and) in ben
breiteren VolfSfdjidjten Eräftig einfeuern ®enn
auch für bett einfachen ÛJÎanit muff bie föleibnngS»
frage bon grofjer SBichtigfeit fein.

S)ie Seinenheutben follcn g. S3, gang Oer»
fdpoinben. 2)ag jctjt befannte weihe §enrben»
tuch, baS an ben fd)mit3cnbeu Körper feftflebt

unb bann jäh abfüljlenb ftatt erwärmettb wirft,
fottte burch einen gut burdjläffigett VaumwoK»
trifot erfe^t werben, ber fid) bon ber fpaut
bttrch ein grofjmafchigeS, luftiges Nejjgeftrid
abhebt. SBir erinnern uns babei eines 9luS=

fpruchS beS Sßrof. ®r. 9JÎ. bon ißettenfofer :

„Unfere fpaut ift bagu beftimmt, immer bon
ber Suft überftoffen gu werben." Sernen wir
auch bie @d)äblid)feitert erfettnen, bie aus aller»
hanb SDrudwirfungen ber Sleibung auf ben
Körper herborgehen. SBeg mit forfeits, §ofen=
trägem, fchweren §üten, ©trumpfgürteln unb
unpaffenbem @d)ubwerf, baS ficfj gar nicht
nach ber $orm beS gufjeS richtet SBeg mit
allen biden Kleibern; weg mit allen Stoffen,
bie Suft» unb ©djweifibunft nicht hiabnreh
laffen. SBie biete SRenfdjeu bürben einem bisdjen
„Zugluft" alle ihre Seiben auf, Seiben, bie bod)
gu geringe förderliche SluSarbeitung ober un»
geeignete Nahrung, ©tubengift, aHerhanb ©in»
pref'fungen unb ©taub gehnmal eher heröor=
gebracht haben fönnten

Sic ^aub ira î)ijgteutfrf)ctt ©tunc

ift einer ber wichtigften Seite beS menfdjlidjen
ft'örperS unb ihre Vflege nicht nur ein Reichen
ber ©itelfeit, fonbern bie Pflicht jebeS eingetnen,
ber fich unb feiner Umgebung ©efunbljeit unb
fchulbige Nitdfid)tnahme entgegenbringt. SBenn

wir bebenfen, bah b*e (paitb bielfad) ber birefte
Vermittler bei uuferer Nahrungsaufnahme ift,
bah baS fo empfhtblid)e Sluge bon ihr berührt,
bah fic überhaupt bie hauptfädjlichfte Verbin»

bung gwifdjen unS unb ben uns umgebenben
Ntenfchen, Sieren unb Singen barfteüt, fo ift
eS wohl ohne weiteres ftar, bah einmal burch
bie fpanb leicht ß'ranfljeiten bon einer ©teile
beS IförperS auf anbere übertragen, gweitenS
aber auch burch bie §anb ßranfljeitSfeime auS
unferer Umgebung avtfgenommen unb burch
bie mit ber fpanb erfaßten Nahrungsmittel
bem Körper einberleibt werben fönnen. Ned)t
berhängniSboü in biefer Vegiel)ung fittb oft bie
flehten ®inberljänbe. SaS $inb, welches ge=
wöhnt ift, alles gu betaften unb alles in ben
SNunb gu fteden, ift baburd) in feinen gefunb»
heittichen Verhältniffen fehr gefäl)rbet unb
manche ernfte SinberfranEIjeit bürfte allein auf
biefen Umftanb gurüdgufü()ren fein. @§ ift
baljer unbebingt geboten, bon ber frûljeften
Sinbheit an baS Äinb gur Neinhaltung feiner
^änbe gu ergiehen, it)m bie Unreinlichfeit feiner
Umgebung, natürlich in hbNenifd)em Sinuc
genommen, gu fd)ilbern unb auf biefe SBeife
borgubeugen, bah l- S3- bie kleinen mit bem
Tpunbe fptelen, ihn ftreicheln, fich bon ihm bie
|)anb leefen laffen unb bann in ben eigenen
ÜWuttb folche §aub fteden. Slber auch bie @r=

wachfencn follten fich baritber Uar fein, bah
ber S)rud mit einer uufaubereu §anb für ben
begrühteu greunb oft ein SubaSbrud fein fann,
unb follten lieber bei ber Vegrüfjung ben
Öänbebrud berweigern, wenn fie fid) bewuht
finb, borljer nid)t einwanbfreie Singe berührt
gu haben, ©ang befonberS werben bie gingen
fpi^en unter bett Nägeln (eicht gu ©ammel»
fteâen bon $ranff)eitSEeimen unb bie ernftett
©efchwürc, bie nad) einer gufälligeu Verlegung

Alkoholfreie Obst- und
Crauben=Weine für Kranke.

jÇrau Sr. SN. §eim, Zürich, fpridjt fid) aus
Wie folgt: „Sd) fann nur fouftatieren, bah

alftoljolfrcic ®bft- tntb Staubettwehte non Ißeife«
mir, feit -fie in ben fpanbcl gefommen fittb,
immer ttttb ausnahmslos öorgtigliche Sienfte
gcleiftct haben, fowol)l int eigenen ÇauSljatt,
wie in ber ärgtlidjen ißrajiS. SUS @rfrifd)ttngS=

getränt für ©efitnbe, namentlich aber für ^ieber»
frattfc, finb fie mir unfehähbar. ißerfouett mit
Neigung gu ©tuhlberftopfung fin ben in biefen
©etränfen ein auSgegeidjueteS SNittel gur Ne»

gulieruttg ihrer Sarmtätigfcit." 9192

Itcbammcnstclle.
Sie ©teile einer (Scmctttbcljcbfttttmc für bie

htefige ©emeiube ift infolge SBeggug ber bisherigen
Inhaberin neu gu befe|en.

_

SieSbegüglidje Nefleftantinnen, bie fich um
biefe ©teile bewerben wollen, haben iljre Sin»
tttelbuugeu mit Ifeugniffcn begleitet bis 25.9Närg
aächftl)in an bett ©emeinbeammann ^errtt

JlittttttctCi gtt richten, wofelbft attd) über
frie SluftelluugSüerhältniffe nähere SluSfttnft
erteilt wirb. 926

Uittfcr-tftttfcföcit, 4. SNärg 1915.
|>cr ^cmcinlterat.

§cbantittc mit ehrbarer crmad)fetter Sodjter
Würbe ein fleineS unb ein 1—2 3al)re alteS

Kind
w licbcüolle Pflege ttcl)iitrtt, gegen augenteffene
Wonatliche ober jährliche ©ntfcl)äbigung.

Anfragen beförbert unter Nr. 926 bie
bebition biefeS VlatteS.

ZWKBACK SING6R

Kräfte-Bringer,

Seit
Jahren

Preis Fr. 1-30.

Bes1^1^cU-
cmpfohle?> '|

tämBSSSSS,
I Cacao-

CHS.)
-»Chocolatfabnk

Alleinige

915 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt.

©udjcit ©ic su mrijjigctu IßraS unb 6ci

guter Pflege

Unterkunft 27

für Qbrcn Säugling, bnriibcrge^cub ober

für längere gcitV Schreiben ©ic an

0äugltng$bctm „Hebron"
in ®iäntteborf.

©pej. einge. Sleubau.

^eßammc
mit mehrjährigem ©pitalbieuft flicht
wieber

Stelle in Snital oder Klinik,
eücutuell in eine grofje ©emeiube.

Offerten beförbert unter Nr. 918
bie ©jpebition b. VlatteS.

Für Hebammen!

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestoffe

Irrigate)i-eii
Bettschüsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
I Brusthütchen v Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxletli-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 907 a

Prompte Auswahlsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Schatfhanser
Sanitätsg-esehäft

74 Bahnhofstr- ZÜRICH Ball"llofslr-74

^ Telephon 4059 2

ßebammen!
bcrüdfichtigt biejeitigen girmen, bie

in utiferer inferieren.
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Das Reh im Walde, der Hase im Felde,
die Blume auf der Wiese, die winzige Mücke
in der Luft: sie werden fortwährend vom
Winde umspielt und freuen sich ihres Lebens.
Aber der gescheite Mensch betrachtet seine drei
Freunde: Luft, Licht, Wasser als seine Feinde,
geht ihnen gar zu gern aus dem Wege und
bezichtigt sie dann auch der Schuld au seinem
„Lungenleiden", seinem „Stockschnupfen", seinem
„Gliederreißen"

Warum haben wir denn so viele Uebel, wo
wir uns doch wie kein anderes Lebewesen
umhüllen und zu schützen suchen?

Die Mücke, die im Winde spielt, der Bogel,
der zu den Wolken auffliegt, sie lachen uns
aus. Entstammen wir Geschöpfe nicht einer
Erde? Oder sind wir Menschen gegenüber den
anderen Geschöpfen gar so kläglich „konstruiert?"

Sicher ist jedenfalls: der körperlich kräftiger
gebaute und wohl auch gesündere Urmensch
kannte noch keinen Schneidermeister!

Wir brauchen nun nicht etwa in das Ur-
menschentum zurückzuversinken und als lauter
Adams oder Evas die Welt zu bevölkern. Aber
wir können darnach streben, mit der Natur in
engere Fühlung zu kommen. In erster Linie
gleich dadurch, daß wir unsere Bekleidungsweise

ändern. Diese Reformation hat eigentlich
schon begonnen, nur sollte sie auch in den
breiteren Volksschichten kräftig einsetzen. Denn
auch für den einfachen Manu muß die Kleidungsfrage

von großer Wichtigkeit sein.
Die Leinenhemden sollen z. B. ganz

verschwinden. Das jetzt bekannte weiße Hemdentuch,

das au den schwitzenden Körper festklebt

und dann jäh abkühlend statt erwärmend wirkt,
sollte durch einen gut durchlässigen Baumwolltrikot

ersetzt werden, der sich von der Haut
durch ein großmaschiges, luftiges Netzgestrick
abhebt. Wir erinnern uns dabei eines
Ausspruchs des Prof. Dr. M. von Pettenkofer:
„Unsere Haut ist dazu bestimmt, immer von
der Luft Überflossen zu werden." Lernen wir
auch die Schädlichkeiten erkennen, die aus allerhand

Druckwirkungen der Kleidung auf den
Körper hervorgehen. Weg mit Korsetts,
Hosenträgern, schweren Hüten, Strumpfgürteln und
unpassendem Schuhwerk, das sich gar nicht
nach der Form des Fußes richtet! Weg mit
allen dicken Kleidern; weg mit allen Stoffen,
die Luft- und Schweißduust nicht hindurch
lassen. Wie viele Menschen bürden einem bischen
„Zugluft" alle ihre Leiden alls, Leiden, die doch

zu geringe körperliche Ausarbeitung oder
ungeeignete Nahrung, Stubengift, allerhand Ein-
pressnngen und Staub zehnmal eher
hervorgebracht haben könnten!

Die Hand im hygienischen Sinne

ist einer der wichtigsten Teile des menschlichen
Körpers und ihre Pflege nicht nur ein Zeichen
der Eitelkeit, sondern die Pflicht jedes einzelnen,
der sich und seiner Umgebung Gesundheit und
schuldige Rücksichtnahme entgegenbringt. Wenn
wir bedenken, daß die Hand vielfach der direkte
Vermittler bei unserer Nahrungsaufnahme ist,
daß das so empfindliche Auge von ihr berührt,
daß sie überhaupt die hauptsächlichste Verbin¬

dung zwischen uns und den uns umgebenden
Menschen, Tieren und Dingen darstellt, so ist
es wohl ohne weiteres klar, daß einmal durch
die Hand leicht Krankheiten von einer Stelle
des Körpers auf andere übertragen, zweitens
aber auch durch die Hand Krankheitskeime aus
unserer Umgebung aufgenommen und durch
die mit der Hand erfaßten Nahrungsmittel
dem Körper einverleibt werden können. Recht
verhängnisvoll in dieser Beziehung sind oft die
kleinen Kinderhände. Das Kind, welches
gewöhnt ist, alles zu betasten und alles in den
Mund zu stecken, ist dadurch in seineu
gesundheitlichen Verhältnissen sehr gefährdet und
manche ernste Kinderkrankheit dürfte allein auf
diesen Umstand zurückzuführen sein. Es ist
daher unbedingt geboten, von der frühesten
Kindheit an das Kind zur Reinhaltung seiner
Hände zu erziehen, ihm die Unreinlichkeit seiner
Umgebung, natürlich in hygienischem Sinne
genommen, zu schildern und auf diese Weise
vorzubeugen, daß z. B. die Kleinen mit dem
Hunde spielen, ihn streicheln, sich von ihm die

Hand lecken lassen und dann in den eigenen
Mund solche Hand stecken. Aber auch die
Erwachsenen sollten sich darüber klar sein, daß
der Druck mit einer unsauberen Hand für den
begrüßten Freund oft ein Judasdruck sein kann,
und sollten lieber bei der Begrüßung den
Händedruck verweigern, wenn sie sich bewußt
sind, vorher nicht einwandfreie Dinge berührt
zu haben. Ganz besonders werden die Fingerspitzen

unter den Nägeln leicht zu Sammel-
stelleu von Kraukheitskeimen und die ernsten
Geschwüre, die nach einer zufälligen Verletzung

Alkoholfreie Obst- unü
Lrauden-Weine für kranke.

° Frau Dr. M. Heim, Zürich, spricht sich aus
wie folgt: „Ich kann nur konstatieren, daß

alkoholfreie Obst- und Waubemveine von Weilen
mir, seit -sie in den Handel gekommen sind,
immer und ausnahmslos vorzügliche Dienste
geleistet haben, sowohl im eigenen Haushalt,
wie in der ärztlichen Praxis. Als Erfrischungs¬

getränk für Gesunde, namentlich aber für Fieberkranke,

sind sie mir unschätzbar. Personen mit
Neigung zu Stuhlverstopfung finden in diesen
Getränken ein ausgezeichnetes Mittel zur
Regulierung ihrer Darmtätigkeit." 919-

kebammenstelle.
Die Stelle einer Kemcittdchevamme für die

hiesige Gemeinde ist infolge Wegzug der bisherigen
Inhaberin neu zu besetzen.

Diesbezügliche Reflektantinnen, die sich um
diese Stelle bewerben wollen, haben ihre
Anmeldungen mit Zeugnissen begleitet bis 25. März
Nächsthin an den Gemeindeammann Herrn
Kans Aimmerli zu richten, woselbst auch über
die Austellungsverhältuisse nähere Auskunft
erteilt wird. 92k

Anter-Kutleldm. 4. März 1915.
Per Kemcinderat.

Hebamme mit ehrbarer erwachsener Tochter
würde ein kleines und ein 1—2 Jahre altes

kinck
m liebevolle Pflege nehmen, gegen angemessene
Monatliche oder jährliche Entschädigung.

Anfragen befördert unter Nr. 92k die
Expedition dieses Blattes.

Zibben
krolle-Kringer.

preis> 30.
empfahl«»»^

L-cso
.»r>«>«o>zU->dr>>i.

915 àMrâgliàte tâglià kràtiiclt kür Màeriimen.
Xinâsr unà Personen mit smplìnMever VorànunA.

Vor Usn ?àrsioksn minderwertigen dlsolmvmnngsn wird gewarnt.

Suchen Sic zu mäßigem Preis und bei

guter Pflege

anierkunil '
für Ihren Säugling, vorübergehend oder

für längere Zeit? Schreiben Sie nn

Säuglingsheim „Hebron"
in Männedorf.

Spez. einge. Neubau.

Keßamme
mit mehrjährigem Spitaldienst sucht
wieder

Stelle in Svital oaer Klinik.
eventuell in eine große Gemeinde.

Offerten befördert unter Nr. 9l8
die Expedition d. Blattes.

M liàmiim!
m. lwekstmögliekym ktsbatt:
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eto. eto. 997 a
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berücksichtigt diejenigen Firmen, die
in unserer Zeitung inserieren.
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mit folgen 9Mgeln reäjt häufig 5U beobachten finb,
berufen auf bec bei bec IBerleßiiitg erfolgten
IBerimrehiigung bec Meinen SBiutbe. SDaritm
füllten bie 9îagel ftet» fucj gehalten werben
unb bie leibige Unfitte, mit langen SRägeln 3u
pruttfen, ift nicht nnc ba» <]eid)en eine» trägen
SJienfctjen, ba fite ben ülcbeitfamen ein foldjer
9?agel ftetô ein ^inbecniê fein toieb, funbern
and) ein fdjwerer gehler in gcfnnbf)cttlicl)er
93ejiel)nng. ®ec SRaget baef übec bie fyingeC'
fpiße nidjt Ijinanëftelieit, füll üiclmebc abge»
cunbet mit it)r aufhören, nnb je jaubeccc cc

gehalten roieb, je gepflegtec eine Viaiiö ift, ein
befto größerer löewei» finb beibe fiic ben iHeim
lid)feiiêfinn ihrcê SeRper» nnb füc fein 3fecant=
muctlid)teit§gefüt)l gegenüber fid) felbft nnb
feinen 3)iitmenfd)en.

Linoleum — kftcrieiilöfcut».

®aß SBanbanftridje mit Oelfarbcn feiintötcnbe
SBicMtng anêiiben, weiß man fchon lange, aber
fo nahe bieg and) lag, ba» ßinoleum batte
man nod) nid)t in ben ©eceid) bec ^ecfudje
gebogen. Uinfo iibecrafdjenbec waren bie Er
gebniffe, bie nod) ba^n mit fd)on über biet
Sabre alten ßinolenniftücfeit erhielt wnrben.
DJian fanb, baß ftarf begangene ßinolenmfiiß=
bbben frül) morgen» üöllig teimfrei waren ; bie

fo itberau» wiberftanb-5fäl)igen Eitererreger
büßten auf ßinolcnm ifjre ßebensfähigfeit febon
innerhalb eine» läge» ein, unb ber Erreger
be» ïpphn» würbe auf il)m überhaupt nicht
lebensfähig befnnbeu. ?lnf ©raub genauer
wiffeufchaftlid)er SBerfndje fournit ßubmig Slitter
in einem größeren i'lrtifel ber ^eitfehrift „&nnft=

ftoffe" 51t bem ©djlitß: ßinoleum ift eine Fuß=
bobenbefleibung, bie anfd)eiueub banernb bie

große 3aljl ber hanptfädjlid) mit bcin Sct)itl)=
wert baratif gebrachten DJiifroorgauiSttieu 311

Dernidjteit im ©taube ift. S8efd)(eunigt wirb
biefe Sfernichtnng nod) bnref) nachträgliche»
Slnfeiidjten. 53ei einem Sinoleumfußboben, ber
jebeu ita g feucht abgeroifdjt wirb, fann mau
bat)er jiemlid) ficl)er fein, baß auf ihm bie

uidjtfporenbilbcnbcu &raiifl)eit» Erreger fel)C

fdinell ihren Untergang finben. ®iefe 5ä£)ig=
teit be» SiuoleumS hat ihre llrfadje anfdjeinenb
einzig in bem ihm beigemengten ojpbierten
Seiuöt, bem Siuojiu. SaS ßeinöl fanu fid)
in befouber» reichein vJ)iaße mit ©auerftoff be=

laben unb baher eine große Slnjaljt Di'pb»
gruppcu bilbeu, bie ben Safterieit wahrfdjeiit»
iicl) eine Sßeiteceutwicfluug unmöglich machen.
®ie Folgerungen au» biefen wichtigen ®efuitben
finb nun berufener Seite fd)on gebogen worben.
©0 wirb bei ben Schiffen ber weiften ,STrieg<3=

flotten ßinoleum unter ®ed" al» Qfobcnbe'tag

benübt. Slitdj in Äratifenbäufern, Äirdjen,
Sdjulräiimeu iifw. fanu bie Skrioenbuttg üou
ßinoleum nur ©utc» ftifteu.

Zldcî Gcdîcbte uon Albert £eupîn.

mp Bueb.

Ret 's Biiebli es bös Cüünll gRa,

Ret 's dräcklet, Büüle gfcblagc,

Siifd) öppc läßi Spriingli ta,
Ifd) 's ITÎuetterli d)o cblage:

„'s ifd) bait dp Bueb!"

Ifd) 's Biiebli aber artig gfi,
Ret ,'s Rolz und Waffer treit,
Ret's îlpffig glebrt, ipie 's geng fött fp,.
Ra=n=i zum tHuetti gfeit:

„'s ifd) bait mp Bueb!"

's meiteli mp.

mir bei es bärzigs Rildeli,
6s noggigs inöntfd)ebildeli,
6s zart's und apart's IHiiiifeli
IT?it fpne, d)lpne Cbriiiifeli.
Sis tbiiiili eban es biifebele,
Dermit e fo lieb cbiifdxle
Bis 's IHuetterli ganz fpn und zart
Ibm dür die tueicbe Eöckli fahrt:

„Bifcb bait mps meiteli mp!"

Dod) mängifcb ifd) 's glpd) Rildeli
6s übermüetigs Wildeli,
Wo 'sCbleid uerfcbrpßt und Gfdiirr oerfdtlot,
mit Gfättergfcbirrli rueb umgobt,
Das naebbär de 110 cbölderlet
Und ftampft und taube pölderlet,
Sogar zletfcht 110 am Bode Ipt,
Bis d'muetter ibm es Brätfcbli git:

„Bifcb nit mps meiteli mp!"
„ „Wäm fött es jeß de fp?""

Aus der „Berner Wod)c".

-i==^&=r

24 Erste Auszeicliniingen
Goldene Medaille:

Schweizerische Landesausstellung in Hern 1014.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Kalaetina au (erzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu sehrieb: „ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 0 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.

Galactina
Kindermehl aus bester lllpcnmilcf)
I IIB I III I w B » m GALACTINA

Sleiicb-, blut- und knocbenbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Musler und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarlen, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Krude
bereiten können. 848
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mit solchen Nägeln recht häufig zu beobachten sind,
beruhen auf der bei der Verletzung erfolgten
Verunreinigung der kleinen Wunde. Darum
sollten die Nägel stets kurz gehalten werden
und die leidige Unsitte, mit langen Nägeln zu
prunken, ist nicht nur das Zeichen eines trägen
Menschen, da für den Arbeitsamen ein solcher
Nagel stets ein Hindernis sein wird, sondern
auch ein schwerer Fehler in gesundheitlicher
Beziehung. Der Nagel darf über die Fingerspitze

nicht hiuausstehen, soll vielmehr
abgerundet mit ihr aufhören, und je sauberer er
gehalten wird, je gepflegter eine Hand ist, ein
desto größerer Beweis sind beide für den
Reinlichkeitssinn ihres Besitzers und für sein Verant-
wortlichkcitsgefühl gegenüber sich selbst und
seinen Mitmenschen.

Linoleum — bakterieulöscild.

Daß Wandanstriche mit Oelfarben keimtötende
Wirkung ausüben, weiß man schon lange, aber
so nahe dies auch lag, das Linoleum hatte
man noch nicht in den Bereich der Versuche

gezogen. Umso überraschender waren die Er
gebnisse, die noch dazu mit schon über vier
Jahre alten Linolenmstücken erzielt wurden.
Man fand, daß stark begangene Linvleumfuß-
böden früh morgens völlig keimfrei waren; die

so überaus widerstandsfähigen Eitererreger
büßten ans Linoleum ihre Lebensfähigkeit filmn
innerhalb eines Tages ein, und der Erreger
des Typhus wurde ans ihm überhaupt nicht
lebensfähig befunden. Auf Grund genauer
wissenschaftlicher Versuche kommt Ludung Bitter
in einem größereu Artikel der Zeitschrift „Kunst¬

stoffe" zu dem Schluß: Linoleum ist eine Fuß-
bodcnbekleidung, die anscheinend dauernd die

große Zahl der hauptsächlich mit dem Schuhwerk

darauf gebrachten Mikroorganismen zu
vernichten im Stande ist. Beschleunigt wird
diese Vernichtung noch durch nachträgliches
Anfeuchte». Bei einem Linolenmfußboden, der
jeden Tag feucht abgewischt wird, kann man
daher ziemlich sicher sein, daß auf ihm die

nichtsporeubildendeu Krankheits- Erreger sehr
schnell ihren Untergang finden. Diese Fähigkeit

des Linoleums hat ihre Ursache anscheinend
einzig in dem ihm beigemengten oxydierten
Leinöl, dem Linoxin. Das Leinöl kann sich

in besonders reichem Maße mit Sauerstoff
beladen und daher eine große Anzahl
Oxydgruppen bilden, die den Bakterien wahrscheinlich

eine Weiterentwicklung unmöglich macheu.
Die Folgerungen aus diesen wichtigen Befunden
sind von berufener Seite schon gezogen worden.
So wird bei den Schiffen der meisten Kriegsflotten

Linoleum unter Deck als Bodenbelag
benützt. Auch in Krankenhäusern, Kirchen,
Schnlräumen usw. kann die Verwendung von
Linoleum nur Gutes stiften.

^ivei Seäichte von äett Leupin.

Mp kueb.

stet 's küebli es bös Lüüuli gha,
stet 's äräclclet, küüle gschlage,

5iisch öppe läßi Zprüugli ta,
Isch 's Muetterli cho chlage:

„'s isch halt clp kueb!"

ssch 's küebii aber artig gsi,

stet 's hol/ uucl Nasser treit,
stet 's flpssig glehrt, tvie 's geng M sp,.

Ka-u-i /um Muetti gseit:
„'s isch hait mp kueb!"

'S Metten mp

Mir hei es här/igs hilcleli,
ks noggigs Möutschebilcleli,
k? wart's uuä apart's Müüseli
Mit spue, chlpne (hrüüseli.
5is Müüli chau es büschele,

permit e so lieb chüschele

kis 's Muetterli gau/ spu und /art
Ihm ctür ckie weiche Löclcli fahrt:

„kisch halt mps Meiteli mp!"

voch mäugisch isch 's glpch hiläeli
ks ubermüetigs Wlckeli,
>Vo 'sdhleicl verschrpßt uucl 6schirr verschlot,
Mit Ksättergschirrli ruch umgoht,
Das uachhär sie uo chölclerlet
Uucl stampft uuct taube pöläerlet,
5ogar /letscht uo am kocle Ipt,
kis cl'Muetter ihiu es krätschli git:

„kisch uit mps Meiteli mp!"
„ „Vväm sött es seß cte sp?""

aer „kcrner VVochc".

SolavsiTsrisaiw UnnilosnusswIInn^ in Vorn t!)14.

lîîiiv <li« itii« 10 Iiiii«1«i mit
<>t»l»«ti»î» isl Kran Xiacnina^i' in
NrnFMN, ciio uns nobonslo!>«nu1o Illinloiyrapliio
oinsanctlo nnU claxn S'.lu'iob: „bM kann llmen
/u ciusoroi' bfi null«- nüllsilon, «lass iol> 0 Xinckoi-
bis /um /.cvcälon l.klu-nsjnlu^ nük (lalauliua
Nüiülu'k unU Mr ein jmlos Kiiul boinalu; 100
Nüelison Nalaolina vcubraualil liabc;. ^.llo
unsoro Xinclor, nlmo ^usnaluno, sinil MsnnU
unU firäktic;. (lalaalina liocvälul siali auob da-
roils bai moinoin 10. Xinilo, llas jol/l 0 i>lonalo
all isl unU Nein Uio (lalaalina <^ul I)olcnminl."

Selivsi^.^iiiàriiiM-kàilt ksril.

I^ìnàrMèNI suz bester Hipenmilcb
> WWW ^ WWW W ^ W «»-M W, >».'

Sieìîch-, b>u>- uiiä knochenbllciencl

vie beste Xinilernsbrung «1er Vegenvisrt

N'ir senckeu //inen au/' iN«usr/ì /eckerrrii
/°ra?ckro uuck ,/raiis ü/usier ?/?oi /Moüe^üv/isru,
sowie ckie boüeöiru ickrö ur/sa arefi/r/ra rie, ui ií
ckwwtt .fiie //u'vr /r'uncksrfia/'i eiue /Mrucke üe-
reiieu /rönueu. 8-18
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Urteile bekannter Gynaekologen.

n Gutachten von Hrn. Prof. Dr. K., Leiter der Universitäts-Frauenklinik in F. .: 9122

..Seit ungefähr Jahresfrist ist an der F.. .er Universitäts-Frauenklinik an rund hundert Wöchnerinnen

OVOMALTINE während der Zeit ihres klinischen Aufenthaltes verabreicht worden. Wir hatten —
soweit es die kurze Beobachtungszeit znliess — den Eindruck, dass diese Wöchnerinnen in kurzer Zeit ihren früheren
Kräftezustand erreichten. Auch auf das Stillgeschäft und die Säuglinge
schien die Ovomaltinedarreichung einen günstigen Einfiuss auszuüben. Wir
sind sicher, dass gerade bei stärker ausgebluteten Wöchnerinnen Ovomaltine

von guter Wirkung ist und können in diesen Fällen das Präparat warm
empfehlen. Auch in der Privatpraxis wurde von uns OVOMALTINE
verordnet, und es ist auch hier der gute Erfolg beobachtet worden. Wir
werden unseren Wöchnerinnen auch in Zukunft zu einer Ovomaltine-Kur
während der Zeit ihres Wochenbettes raten.

Mit vorzüglicher Hochachtung
ergebenst gez. Dr. K."

OVOMALTINE ist eine nach besonderem Verfahren aus Malzextrakt,

Milch, frischen Eiern und Cacao hergestellte Kraftnahrung. Hoher Kührwert,
leichte Verdaulichkeit, rasche Assimilierbarkeit, vorzüglicher Geschmack,

einfache Zubereilung, müssiger Preis, das sind die hervorstechendsten Eigenschaften.

Dr. A.WANDER A.-G., BERN /
Firma gegründet 1865.

Sanitätsgeschäft M. SCHAERER A. G., BERN
J IB ßubenbergplatz 13

Zweiggeschäfte: GENF, 5 Rue du Commerce; LAUSANNE, 9 Rue Haldimand

Sämtliche Artikel zur Wöchnerinnen- u. Säuglingspflege

Komplette Hebammen-Ausrüstungen
Universal-Leibbinden „Monopol", Salusbinden, Gummistrümpfe für
Krampfadern, Gummibettstoffe, Irrigatoren, Wärmeflaschen, Bettische,
Bidets, Badethermometer, Milchflaschen u. Sauger, Milchsterilisatoren,

Kinderwagen in Kauf oder M-ete etc. etc. soi1

Hebammen erhalte?i entsprechenden JRabatt. — Alan verlange unsern IV-Katalog.

15. Mà 1915 â S vreì^evnter Zêgang

Dir Klhlun.ikr griiMUir
Affiziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. ttàr die Behandlung des Gebärmutterkrebses (Schlußl. — Sckiwcizcrischcr Hebammenvercin: Aufforderung. — Zentralvorstand. — Krankenkasse. —
Todesanzeige. — Zur gcfl. Beachtung. — Jahresrechnung des Schweiz. Hcbammenvereins pro 1914. — Jahresrechnung der „Schweizer Hebamme" pro 1914. — Statuten-
entwurs des Schweiz. Hebammenvcreins. — Vcrcinsnachrichtcn: Sektionen Basel-Stadt, Bern, Romande, Svlvthurn, Thurgau, Winterthur, Zürich. — Weibliche Körperpflege.
- Gönne deinem Körper Lust. — Die Hand im hygienischen Sinne. — Linoleum — bnktericnlösend. — Zwei Gedichte von Albert Leupin. — Anzeigen.

(àutueliten von Hin. prot. Or. X., Oeiter àer Universität s-Oruusnkiinik in O.

^^
..dieit uiiAetälir ^uiiresfrist ist un àer f.. .«1° UniVkr8ität8-prSUenKIiniK an runà Iiunàert VVöeiinei innen

wäiirenci àer ^sit iiires kiiniselien Xutentiiaites verabreieiit worâen. ^ir Kutten — so-

weit es àie Kurse OeokaektunAsseit suiiess — àen Oinàruek, àass àiese ^öekuerinuen in kurser /5eit ilireu trülieren
Xrât'tesustanà erreieiiten. Xuek -int àas LtiiiAesekätt unâ àie LäuAiinAe
seinen àie OvonutilineàarreiekunA einen AÜnstiAen Oinüuss uussuüken. Win

8inü eieöer, ll388 geraüe bei 8tärker auagedluteten Wöeknerinnen Vvvmaltine

von guten Wirkung >8t unci können in liieeen ssälien Ü38 Präparat warm
KMpsktllen. Xueii in äer Orivatpruxis wuràe von uns

verorànet, unà es ist auek kisr àer Ante OrtolA beokaektet woràen. ^Vir
weràen unseren ^Voeknerinnen auek in Zukunft su einer Ovoniuitine-Xur
wâìirenà àer Zeit iiires ^Voekenkettes raten.

Nit vorsÜAiieiier OoekaektunA

erAebenst Aes. Or. X/'
f) XO/ff>1 /. O//V/Ì isi eine Iiae/t />esonàem Oer/ik/rren Mki.!elrirttiti,

Miic/i. /rise/ie» Oiern unci Oa,-ao /lert/esie/iie Aiàr Xii/erkeeri,
ieie/iie Oeià«./ie/</>eii, lasc/ie vor.?iik/iie/ker ^esc/littaâ, ein-

/ue/ie Aàreàn//. umssi//ei' ^>eis, tins siuci à /êerrorsiee/kemisien OiFettse/ên/ien.

^ïrnZs gegründet 1VSS.

ZgmtâtsAesckâtt N. StNáSKSIî S., KSkißi
/ 13 tludelàiei'Apsiits 13

XvveiAAeseliàl'te i ô lìne àu tàonnneree; à Une liuiàirnciuà

8âmtlivllv Artikel?ur Wäeiinerinnen- u. ksugiiiMBege
Komplette «edsmmen Ausrüstungen

Univer8sl-i.kiddinl1kn „ftionopol", 8alu8binllen, Kummi8trümpfe für
Krsmpfaciern, Kummibettetoffe, Irrigatoren, Wârmeflaeàn, kettieciie,
Kiüet8, ksrietiiermometer, IVIiloiàeàn u. 8auger, iViiIeö8tkriIi8atoren,

Kinlierwagen in Kauf vlier iVI'kte etc. eto. Mi-
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bÜGELHARPj

k^mscHt Seit Jahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleiner Kinder;
vorzüglicher Wund- und Sehweisspuder für Erwachsene

gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

i

VU H O-PUOE^t.
Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Yömel, Direktor

der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche
seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 1200 Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."
In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-

Anstalten und Krankenhäusern. 877
In den Apotheken

S. Zmygart, Bern
55 Kramgasse :: Kess/ergasse 18

Kinder-Ausstattungen
Crstlings -Artikel

Kinder- Wüsche
10 Kinder-Kleider

Kindernahrung "pist natürlich die Muttermilch.]

Wo aber diese fehlt, oder aus verschiedenen Gründen nicht
gegeben wei den kann, da leistet das seit 40 Jahren
bekannte und tausendfach bewahrte 892

Epprecht's Kindermehl
die beste Hülfe. Neben der Muttermilch hochschätzbar, wie auch
als alleinige Nahrung mit bloss Wasser gekocht 1. Vorschrift,
unübertroffen. Leichte und schnelle Zubereitung. Stets
dünnflüssig zu verabreichen, in den meisten Apotheken zu beziehen,

sonst direkt franko ab Fabrik in Marten.

JàMnd

Fabrikant II. Nobs, Bern

„Berna"

MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.

B6rna" an ^e'c'lter Verdaulichkeit
" und Nährgehalt unerreicht.

BPrnn " macht keine fetten Kinder,
" sondern fördert speziell ßlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 913

Sterilisierte

Berner-Alpen-Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

-\

,,Bärenmarke" * 1)01

Bewährteste und kräftigste Säuglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige Qualität!
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die lierner-Alpen-Mileh auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

0E1E10EK3GI0Q3ÇiEiGiËiEiElEiiintiMtKttmttn'fiKlnnnruiiiüi ifômnnnrinnnrin
ü
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Oppäiger's Ksnderzwiebatkmehl
Iiesle Erfolge

in vielen Fällen, wo die Kinder sonst nichts vertrugen.

OpplSge?'s Gesundheitszwäeback
Vorzügliches\\%s«IL Nfc

lein schmeckendes Gebäck für Wöchnerinnen.

Zwiebackbäckerei OPPLIGER,
Aarbergergasse Nr. 23 - Bern

Cr.
Sanitätsmagazin

Klopfer, Bern
11 Schwanengasse 11.

1)05

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Woclienbettbinden von Fr. 3.50

an, OnminiNtrünipfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschitsseln, Bettnnterlagen, Bade- und
Fieber-Thermometer, Milch-Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach aufwärts.

1111111111111111111111111111111111111 i 1111 f 11111 11111111 m 1111 i m 11111111111 m 1111111111111111111111111111111 h 1111 m 1111 m in min

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad

(Zi'i ll«9g)

Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

umrnn

m minim iiiniiiiiiiiiii i Mummln um iiiiiiiiiiiiiiiM m mim Iiiiiiiiiiii h im h 883
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izsit^abriîskntsn bsvväbntss, von bsrvorrassndsn
^siv.tsn smlikobisnss Ninstrsupulvsi- ^urNsilun^
nnd Vorbbtung des Wundssins klsinsrNindon;
voi"/.dgüobsr Wund- und Sokxveisspuder Mr Itrivaeb-
sons 8SASN Wundsoin jedsr lìrii Wundiautsn,
siaâsn Seiovsiss, VVundiisgsn sie. sto., von unon-
rsiobtsr Wirkung und ^nnslnnlidìksit im

(Zskrauob.

l

fl/z/iZ-PUlM'à.
^ n o k 8 i t i v v > o ia

der Ltädtiseben Frauenklinik, Frankfurt a. ^l. : „leb gebrauebe
seit vielen dabren sowobl in der Künik (über 120l) (Geburten ^jäbriiob), als in meiner privat-
Praxis aussebliessiieb Ibr vialon ^ur grössten ^ukriedenbeit aller beteiligten, vialon ist
clurck keinen andern pucler ersetzen, bei starkem transpirieren der büsse und
XVundlauten bewäbrt sied der buder gleiebt'alls vortreftiieb. ^.ueb andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten brkabrungen."
In ständigem (^ebrnneli von xakireieken Krippen, KntkincinnZs-

Anstalten nnâ Kranl^snliâus^rn. 877
In den ^potbeken « »I«»M» I«II

«5. ^TZM/7/7^ ^6/V7
LL ..- 7<ess/e/'^asLe 78

^/T/z/sr-â^^/z/Z/z///^/?

" ^/T/Z/ST-

Itiliilernsliruilg »>»
^Vo aiioo >iisss folill. odor aus vsrsoiiis>ionsn Kründsn nioid
iissobsn vsidsn loann, da Isisist lias 5«ît 40 I>s-
kannto und ìaussndi'aob iisvaiirts 8î>2

Upprerlit'» liiniIsrnisIZI
bis bssto iiiilts. I4sbsn dsr lituitermilok koobsoiiät?.bar, vis auob
ois niisinigs Xk>I>ru»8 mit bloss Wasser Aàoelit i. Vorsciiritt.
unûbsrlroà». boioliìs mai seknolls Xuberoitunx. Slots cMnn»
iiiissig /II vsiabrsieiisn in dsn moisten iVpotiisksn xu i>S7.jsiisn,

sonst dirold iranko sb t'ainik in Uin-tsn.

3ìà-
?àikant II. ?sebs, Lern

„kei-na"

MSlt>l

^t.7

ee/v/àr
IV, ,1-

snttiàlt 40 °/y extra pràpa-
rierteii tinker.

^kl^bA" ^ ieieliter Vei'àiàìikeit
" unâ ûâìirMlmIt rmei-i'eietit.

bprNA " maotit keine ketten KincZer,
" sonctei'n kcii äert 8pexiell ülut-

nnâ l<nneti6nkilt1ung unâ
maelit 6en i^öi-per rvicier-
stcinctskäkio! zeZen I(rankt>eit3-
keime nnci Krankkeiten.

Wer,kerna' nivlit ltsnnt, verlange Kratis-voeen

Trtiâlìlieti in ^portistcsn, Oro^srisn
urict klancilunASn. !>1Z

8t6riìÌ8ieà

kerner-^Ipen-Nîlcli
llsr kernersIpkn-IVIilcbgesellsebaft, Stsläen i.

WI

Kkvadrtesle illiâ 8àu^lli^-Mîll'il^,
>vc> iilnitsrmiisii teiiiì.

Absolute 8!okerke!t. kleiokmässige llualitàtl
8okut? gegen !<!nrlsrll!srr>iöe.

.4is krättiASS /Vipsnprocinkt isistst ilis liernsr-itiiien-iMiob nnsii
stiiisniion Niiltsrn vortrsiüiciis Nisnsts.

WrZüZtZrzM^iUWiZi tltltitltltltltltliieii itl Iimieii tl-Ii II^IIIIIIII? 11^1

lZ M

cz

cz
cz

iz

SpS»îsî»
8K

4 ^

0pg»SïV«r's Sî°i»«s«?x«»ïebsrItn,eI,I
iiesle tii ioioii

in vision bàlisn, vo ciis Kinileo snnsl inoiils vei trniisn.

vpptïge?'s Lssunilkeïts-wîedscli
Vo,XN"iici>SS

tsin so!nnso!<sn>ies tiebiisîv liìr N'osbnsiinnen.

XwikbsckdÄelierei v??tIKLK,
itarbergorgasse Nr. 2-> - »««-n

SanitätsmAKÄ^in

««i»
II 8<?1»wîìrr«;n^si«s«? > I.

eon

K i l î z « z «« «lI «

kür tKvN»kinck«ii, VV«<;Iivi,I»«ttl>»ii>Ä«» von kr 3 5V

an <Ziin»ii>Ì!»t«ûiiiI»t«, Iîvii»î»iil«îvn,Ii r»^»t»««ii,
,in«I

» Vkv«ni«n»«tvr, islilvl» î»tv
(Soxblet), IIî»n«Ikii««t«ii,
»rnel»bîinà«i I ^v^>«r«n etc

biebammen erbalten böcbstmöZIiclien Rabatt.

IIIIIIIIIIIIIbIIIIIlIIIUIIII»»II»I>II>»III»IIII»I»IIII»IIIIIIIIIIIIIIII»IIUIIIIIIIIIII>IIIIIIIIIIIIUIIIIIIIIIIIttIIIIIII

Kleieextraktpräparate
liiarks Xronraü

<^à llWx)

IVlaggi à Lie., lüi-ieii iVInrks Xioninii

srmögiiebsn in vsniASn Ainntsn üis ^ubsrsi-
tung sinss litsisbaciss von unübsriraitsnsr
Wirkungi gogisn Xirntor-Nautaussoblâ^s,
Wunilsoin, Nautentxtinâuvgon unit nauke
rissÍAs Nant, /n bs/.isbsn linisb ails Xpo-
tkeken, I>roAsnion unci kaâsanstalton,
und wo niobt srbäiiiivb auob cürski durok dis
rabrikantsn AlgAAÍ Zd Lie., Zürielr.
Den tit. Hebammen kalten wir Hedsrneit Llratismuster

und ärntliebe Atteste ?.ur Verfügung.

czUML!
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<rl

Beste Bezugsquelle für

Stnbenwagen
ISSf Klappwagen

Liegestühle
Gébranehs- nnd Luxns-

Korbwaren
im Verkaufsmagazin derjiip Rohrmöbel- und Korbwarenfabrik

Stettier & Ingold, Bern
Kramgasse 44 868*f

jf

T^jas von tausenden von Açr/.ten und Hebammen zur Anregung
der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mütterberatungsstellen ständig gebi auchte

Lactagol
kommt jetzt auch iri sofort gebrauchsfertigen

Tabletteil
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albiat - Pürier
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptiscli. Er beseitigt üblen C.eruch und erhält die Hanl
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1.25. 906

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co. Â.-G., Sckiflbck k. Hamburg

B1MSM»HHB3BHiggBS
Beste Bezugsquelle

für alle

Hebammenartikel
bei höchstmöglichem Rahalt. 887

Sanitätsgeschäft F. Schenk, Bern
Telephon 404 Waisenhausplatz 5 Gegründet 1877

wÄte iKbamtiKiF und Kinderseik.
Als die reinste und billigste Toilettenseite, absolut sicher fiir die

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat
sich die „Toilette-Samnietseife" oder „Velvet Soap" bewährt.

Die „Sammetseife" ist von Hrn. Dr. Schalter, Universitätsprofessor
und Kantons-Chemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter
internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts.
für ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt
ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken.

Die „Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück
Fr. 1.30) erhältlich im Genera Id epot Locher & Go., Spitalgasse 42,
Hern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall
hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 922

e
e
«

I

Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893.
noble 1902. — Ehrendiplom: Frankfurt 1880.

London 1896. G
reParis 1889 etc. etc

Birmenstorfer
Bitterwasser Ä*«,.

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt hei habitueller Verstopfung mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hii-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgane etc.

VV öclinerinnen besonders empfohlen.
Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.

Erhältlich in allen MiiierulwHSserliaiidlnngeii und
grössern Apotheken. Der Quelleninhaber: 884

Mai Zehnder in Rirmenstor! (Aarg.)

Durch
die Benützung der

und

Fusssttttze
nach

N.Augustin's Patent

ersparen Sie sich sowie den Wöchnerinnen viel Mühe und Unannehmlichkeiten.

Keine Hebamme sollte ohne dieselben die Wöchnerinnen aufrichten.
Viele Anerkennungen und Zeugnisse zur Verfügung.

890 Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen Besuch von

N. Augustin, Luzern.

Hebammen
bitte gcfl. lasen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt:
„Ich hin la. gjährige Abnehmerin

Ihrer Okie's Wörishofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lei nte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen
von Hautausschlägen, Wundsein

etc.. hrauch'e nie etwas anderes
und empfahl sie steis in meinem
Berufe als Hebamme, denn noch nie
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und
Drogerien : die

Torrnen tili-Seife 875 b

zu 65 Cts. das Stück,
Tormentill-Crème

zu 60 Gts. die Tube.
Hebammen erhalten Rabatt bei direktem lle/.uge.

F. Reinger-Bruder, Basel.

Schutz dem Kinde!

Deckenmm1m halter

verblüffend einfach. — Kein Bloss-

straivpeln mehr — Kein Annähen.

Alex. Ziegler, Sanitätsgeschäft,
Erlachstrasse 23, Bern. 867b

ÄXELRODsKEflR

VEMi!i!5T!ZÜR[«IRHB[ffi6äia

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 014

Schutz-Marke

Das Kindermehl

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kindermehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
880

Nährzucker „Soxhletzucker
als Zusatz zur Kuhmilch seit Jahren bewährte

Dauernahrung für Säuglinge vom frühesten Lebensalter
(P ' 8 an in den Fällen, in denen die natürliche Ernährung nicht" durchführbar ist; auch als Krankennahrung bewährt, insbeson-

dere bei Magen- und Darmstörungen der Säuglinge, sowie für
ältere Kinder und Erwachsene. In Dosen von '/> kg. Inhalt zu 1.50 M.

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform, die altbewährte Liebig-
suppe, in leicht dosierbarer Form, in Dosen von '/« kg. Inhalt zu 1.50 M.
Nährzucker-Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes Nährpräparat für
Kranke und Gesunde jeden Alters, de en Ernährungszustand einer raschen
Aufbesserung bedarf, insbesondere auch für stillende Mütter. In Dosen von

7» kg. Inhalt zu 1.80 M. 881

Nährmittetfabrik München, G. m. b. H. Pasing b. München.
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Oests Osxngsczuells Mr

Ikv»xr»«»

im Vsl'kaufsmagaxin dsr

klobrmöbel- unä Kvrbwarsnfsbrilt

8tkttler L. lngolc!, kern
Kramgasss 44 868't-

's^ÄS V0N Wli86nâen V0I1 ^kv.l6ll lli>6 Ü0li0mm60 7.ur ^nrsgullK
-à-^ del' ^ì!e!i8ekleti0N k68t6N8 cnijlloIiienG linä in 8äu^!jnZ8-
t)l?IM6N nnâ àlt61'k6l'ntnng88tnlj^n 8tàc1lg ^el)lnnol>ìn

I^î»«t»^«î
kommt jàt auek in sofort gsiiraueiisfsltigeu

I:»>»!«s<«>!
m den iiandsl sikeis fiozs Vr. 1. 5(1)

fInül>srt,DiIsn ais i,)gisnise!>es 8trsu- und IVundpnlver Me
Kinder and Krwaeksens ist

Vlliin - l'nd, r wirkt dniek frsivverdsnden Sîìnerstoff mild
nntissptisoli. ièe keseitigt üillen tisrne!, and erkäll dis liant
ti'ttvksn, gsseiuneidig und /.art. tlro^ss, elsgaats 8trsud',.«k,

kìusrsiclisnd für msürsrs sonats, ?r 1.25. 9V6

I-Isdsrrimsr, êrtisitSri probsr, oocj t-iterulur srstts.

?esrs«n S k», à.-K.. 8«Iiikîdà k. »siàrg

Sests ve-ugsqueSls
Mr Mis

Ißedsmmsnsrisksl
Ksi liöekstmögiieksm paiiail. 887

SsnïtsisgsselHÂtt?. Scksnlî, Ssrn
'l'siepkori 494 Vfsîsei«î»s»HLpîstzr s (Isgründst 1877

"à Hebammen- una liinderselie.
^Is dis rsmste and iiittigste l'ollsttenseife. nksolut sîviior kiir dis

IIuutMvge (also aueii Mr Usiaaiiuis» and Mr dis Kiailerstulle). kat
siek dis „Voilvtte-8u>»i»e1soike" oder „Velvet 8oap" kswäkrt.

Ois „Lammstssite" isi von Urn. Or. 8ekaller, Onivsisitätsprofsssor
and Kanlons-Okemiker in Ilsrn, aul iìsinksit geprüft und stskt unisr
internationalem Narkensekui/. Oe>' i>eispisllos billige preis von 45 (its.
kür sin naekwsiskar aus ersìkiussîgeiu material kergsstslltss Produkt
ìsi sin/ig dsm Alassenverllrauoli /u verdanken.

Ois „Voiistts-8ammetssifs" ist à 45 Lts. (8eliaektel à 3 8tnek
k'r. 1.3g) erkältliek im I.«»ek«> à < «., 8pitalgasse 42,
Itei-i», gegründet 1831. Ulan vsrssndsi direkt untsr àeknakme üksrall
din, wo Depots allenfalls noek niskl vordandsn sind. 922

l
«
«
«
s

Z

Kvldeilv ZIeàaiUe: Ki22n 1684. 1893.
nolile 1902. — LIii endiplttm : k'raiikfni't 1880.

London 1896. (xie-
I^ai is 1889 ste. vte

Lirmen^torkvi'
ilîi11si-wîtS8S>-„'dlch(

Vo» /uklreivlie» lnedi/iniseke» Autoritäten «les In-
u»d Auslandes euipfolileues und verordnetes »ntiirlivlies
Litterrvusser, «kne den under» liittvrvvussern eigenen
unanxenekoien lVueiigrselii«aek. .'dit uusserardentlieliew
Lrkolgs angewandt >>si Iiuiiitneller Verstopfung mit IIv»
poviiondrie, I^ederkrunkkeiten, (lelllsneiit, Vettker/, liä»
mvrrlloidul- und IZIasenIeiden, Krunlilieiten der weil,-
lieiie» linterleiiisorgune sie.

^1/« ei^/ae/te« l/,/«/»'i»ittef «arlct e« î»i /clràer Oo«i«.
Lrkällliok in allsn Alti««>^»llw»»>s?i-li»iiiIIi>i»Ke,i« und

grüsssrn tier (Zaellenindnksr.' 884
Als» in llîiri»«i»«<«»rt (â^arg

O u roll
die Osnütxang der

im cl

kimMxe
nask

ûi.àllguà'8 ?àllt
ersparen 8is siok sowie den IVöeknsrinnsn viel iVIüks und Onannellmliskksitsn.

keine Uedsmme «Me oline «lieselden àie Màerinnen sukrivliten.
Viele ^nsrksnnungsn und Zeugnisse ?.ur Verfügung.

89V Verlangen Sie sofort Prospekt und kostenlosen kZesuek von

K. Augustin, I»u-ern.

»edsmmen
Kitts gafl. Isssn.

kil. ^V. 8t., llekamms in sslavikt/
„Isii i>in Irn gjäiaige /liinsinnerin

irr HiVö»slN«»?e»»s^
Vo^inEnîîN-Ssîîe e?è»«s.
Ist, lernts selige solion vor 15 latirsn
als »vk? keü^s»»» kennen in kalten
vo »iNutsus^rlHläse»», Vfuriki
Sein ete., kraustae nie stwas anderes
und smpfaill sie sts>s in meinem Os-
rufe als llekamms, denn noek nie
kat sie nasii init iiirsr outen Wirkung
im kaute all dieser vielen .lakrs im
8tieke gelassen."

?a ke/.isiien in /Ipotkeksn und Oro-
gerisn! die

VarrnsntïII-Ssïke 75 b

in, 95 Ots. das 8tüek,
?orr»er-tîli-crèrr,e

7.U tîv fits, dis Vuks.
«Ur,tt,!„ Itàtt toi (lia'taem Itk/.uzk.

K. iîeitiger-kruder, kssel.

8cìià clem!^inäe! Vecitvll-

SN-WMW tisitor

vs>1ziütfe>al sinfaek. — Kein llloss-
stran psln mein' — Kein /Vnnäken.

âlsx. siegle«', Sanitatsgesekäil,
Kriael,strasse 23, Lern. 8t>7k

VMMIiaAMÜNMMM
ist àa.s dssts

MktWKNittbl
für

^Voeknsi'innvn
,Vsr?tiiek empfolllsn.

Xskr ssidst maoksn kann
jedermann mit

äxelfoä's ketifdaeillin
preis per Seksektst Pr. I.6O

Lrkältlloti in Apotkekon ' "

Das ILinàkfwelil

à ZckiveizeriZc'slen üilileli-

gksellsvlisft lloekiloffist à
besten a.nàern Xinàermeblen
minàestens kdendüntig aber

ivesentlieb billige»'. >:

Vor?ügliobk8 Kinlisrnäbrmittel laiilrviobe Lmpfsblungvn
380

l^3lir?uekk»- „Zoxklktiuà!-
als ?usat? ?ur Kulnnilek ssit lakren kswäkrts

IZsuernalirung kür 8äug!inge vom frülisstsn kebensalter

^ ^ äsn kiillsn, in denen die natüriieks Krnäiirung niekt
^ darokMkrkar ist; auek als Krankennslirung kswäkrt, inskeson-

dere kei Illagsn- and Oarmstürungen dsr Säuglinge, sowis für
â ältere Kinder und Krwavlisene. In Oosen von '/- kg. inkalt ?.u 1.5V HI.

Vsrkssssrts V.iskigsupps in Pulverform, die altbswäkris kiebig-
suppg, in leiokt dosisrbarsr korm, in Oosen von '/-> kg. Inkall ?.u 1.5V 5l.
^iäNr^uolrsr.IiisIiuo, woiilsolnneckendss, kräftigendes Kakrpräparat für
Kranke und Lssunds (sden Alters, ds sn Krnäkrungs/.nstand einer raseken
âutkssserung kedart, insbesondere auek für stillende ttilütter. In Oosen von

V? kg. Inkalt?u 1.8V ÜI. Mi
^älirmittslkskrik Vlilnelien, (Z. m. d. H. kusillg I>. Vlünelisn.
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VEVEY, 10. Juli 1909.

Ich sende ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

INtiStlé's Kindofmclil gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

Sanitätsgeschäft SCH1NDLER-PR0BST

BERN, Arathansgasse SO. Telephon 2676.

Empfiehlt den werten Hebammen hydrophile Windeln, Leibbinden,
Gummiunterlagen, sowie sämtliche Wochenbettartikel in reicher
Auswahl. 916 Achtungsvoll Obiger.

Infolge Codesfall
zu verkaufen, eventuell zu vermieten
ein ,pauê mit gröberem ©arten, @a<3 unb eleftrifdjeut Üidjt ia öerfetjrg*
reichem Orte am 33obeu)ee. Seit bieten Sauren mürbe eine (Sntbiiibuii{)3=
auftalt betrieben.

Offerten unter G. R. 9îr. 924 an bte ©jpebition biefc-5 93(atte§.

vollständig wiederhergestellt. Seitdem babe ich sie ausschliesslich

mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich

bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei
sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.

Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs
Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
902 (sign.) Frau Gresslin.

Sie kaufen am besten

Gummi-Bettstoffe

„ Schwämme 8,9

„ Spielzeug

„ Krankenkissen

„ Wärmefiaschen
heim

Roller, Bern
1 Amthausg. Telephon 716

Kinderheim
von fcmilie Sreiermutb in

Rieben bei Basel
empfiehlt fid) zur Aufnahme non

Säuglingen
und Kindern bis zu 2 Jahren

in Pflege. 910

Prospekt* zu Diensten.

PersilWascht von selbst per nn Bleicht unddösinfiziert:
ohne Reiben und Bürsten, das selbsttätige Garantiert unschädlich.

Waschmittel

Frau Una Wolller, Kasel
2 Ijeonhardsgraben 3

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 903

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingerührt. Dieselben leisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei [längeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen elc. Erhältlich in allen bessern Sanitiitsgeschäften
oder direkt bei
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VKVIiiV, ?0. .luii 1909.

là sende ibnen unter nutiiebtigstei- Ounkesbe^engnng
die ?botogrnpbie meiner l)rillingsknnl,en, vvelàs dnreb
l><^«îllè'« U«oì»I gerettet wurden.

Knde Nui geboien, nübrte ià sie Zuerst mit lVlilà, nber
sebon nnà drei Kngen litten sie un Kuiàfnll. I)er à?t
verordnete Kestlê's Kindeimebl, wornnf sokort llessernng eintrut.
L)ie Kinder wurden wieder rnbiger nnà nnà drei dchgen wnren sie

8MàM!M MMIâ-MM
I îl tî i>, Vm t tl ll SO. lelspiiun 267k.

kinptistüt den weiten Neiiuiniuen N>NropIiils Wincleln, tkiddliàn,
Nummiunterlsgen, sowie sàudlieiie V/ovkent>ettsrtikel in rsievsr .Vus-
wsbl. SIS aeMunASvol! OhìAr?-.

Infolge Lodesîa»
xu verkaufen, evenluell lu vermieten
ein Hans mit größerem Garten, Gas und elektrische»? àht in verkehrsreichein

Orte am Bvdensee. Seit vielen Jahren wurde eine Entbindungsanstalt

betrieben.

Offerten unter Q. kl. Nr. ÜZfl an die Expedition dieses Blattes.

vollständig wiederbergestellt. seitdem linbe ià sie nussàliess-
lià mit Kestlemebl Aufgesogen nn<i ist ibnen (liess Kost vortrstl-
lià bekommen. Ons ^vbnen ging sàmernlos vorüber, nlle drei
sin'l kräftig- nnà intelligent und befinden sià sebr wobl.

là kann somit nur Kestlê's Kindei mebl goder Nutter unts
^Värmsts empkeblen als bestes knnstliàss Kindernäbrmittel.

^ (sign.) Ppsu Kt-K88li«1.

8ie Ksukkll am dk8t«n!

Kummi-Làìà
„ 8eliivsmmk

„ Kpielxkiig
Krsn!iknki88kn

„ Mrmkfls8ekeii
beim

Koller, kern
I rVnit>(uusr;. 1'slepiion 7N>

Kìnclerdèìm
von Emilie Sreìermuld IN

Medenbeikasel
empfiehlt sid) ^ur.Ausnahme von-

Säuglingen
nnd Kindern bis /n ^ Zähren

in Pflege.

Prospekte !» viensten.

»
V/àiit von selbst W» I 11 kleickìun^vMmerî.

ohnekeibenuncl kürzten, das seldsttstige Lsrsntiert uuschWcli.

^ssckmittel

I^îiiîT
^ I < <>IIl»z»i tI^g^: oll>« ii ^

Vc)ll8tänc!i^e ^U88tattun^en kür Butter uncl Kiric!
.lecls Ninde träxt innen den (?eset?.!ieb jresokütüten d^nmen „Suins" (ill»strio,-ts Prospekte) !><>3

„Walus t.sikIzîntlSn
l(Zssst/.Ii<->> ^eseküt/.t)

sind Nie volltenlniuenstsn Itinden der <Zs^en^'srt und sind in den nieislen Lpitàiern dor Seliwei/. ein-
^eMIirt. Niese»>en leisten vor sowie nsek der lZednrt nnseiài>l>re Nienstv; ebenso linden sie Verven-
dung i>si IUin^eIsii>, Usu, In oder XubsNirucb, Senkungen eie. I'lrluiMleU iu nlie.n l>esss>-n 8nnitids^sseNcil-ten
oder direkt bei
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